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giegreicher Kampf bei dem brennenden Reims.

Neuer Erfolg gegen die Sperrfortlinie von Verdun.
Warnung vor unpatriotiſcher

Ungeduld.
Von Dr. Müller Meiningen, M. d. R

Le. Jmmer und immer hört man ſelbſt von hoch
gebildeten Leuten: Was macht die Flotte, warum
geht ſie nicht los? Jetzt dringt der ungeduldige,
nervöſe Ruf bereits anehr oder minder offen auch an
die Offentlichkeit! Wir ſehen freilich, daß in Eng
land dasſelbe Spiel vor ſich geht. Dort bei der
großen numeriſchen übermacht der Schiffe und den
negativen engliſchen Ruhmestaten der engliſchen
Armeen auf dem Feſtlande erſcheint ſolche Ungeduld
des Volkes noch einigermaßen entſchuldbar. Bei uns
iſt das Drängen gefährlich und töricht zu
gleich! Es muß dem dringenden Wunſche Ausdruck

verliehen werden, daß ſich die Flotte von dieſer irre
geleiteken, kurzſtchtigen Stimmung in einem Teil
unſeres Volkes nicht ein Jota von ihrer wohl

enen Taktik von ſolch

dieS diekennt, der weiß, daß der Patriotismus, der in der
jetzt ſcheinbaren ſtarren Zurückhaltung der Groß
kampfſchiffe liegt, ein weit größerer und heroiſcher
iſt als der des Draufgehens, der ihr eigentlich liegt.

Unſer Marineoffigzierkorps brennt auf Zuſammen
ſtoß. Das liegt pſychologiſch auch ſo nahe! Wenn
es krotzdem den Heldentaten unſerer Landarmee
ſcheinbar tatenlos zuſteht, ſo müſſen höhere
taktiſche Rückſichten für dieſe Haltung vorliegen. So
gut wir das volle Verkrauen zur Reichsmarine
verwaltung haben, daß ſie von ſich alles tut, was
möglich iſt, um etwaige Lücken, die der Krieg reißt,
ſofort auszufüllen (was freilich nur beſchränkt wegen
der langen Bauzeit möglich ſein wird), ebenſo muß
auch hier die zuverſichtliche Hoffnung und das Ver
krauen zur taktiſchen Leitung unſerer Marineſtreit
kräfte ausgeſprochen werden, daß ſie nicht um eine
Minute eher zu entſcheidendem Schlage ausholt, als
dies ſtreng ſachliche Motive beſtimmen Und nur
dieſe!Such die Ungeduldigſten müſſen mit den Helden

taten unſerer Landarmee, die uns freilich ſtark ver
wöhnt hat, vorläufig vorlieb nehmen. Daß die An
nahme, daß unſere Flotte bisher faſt untätig war,
auch ſachlich verkehrt iſt, zeigen die täglich eintreffen
den Nachrichten von der Wirkung unſerer raſcheſtens
in den erſten Auguſttagen gelegten Minen und von
der unermüdlichen Tätigkeit unſerer kleinen Kreuzer.
Der Patriotismus der Daheimgebliebenen muß ſich
nun einmal auch in Geduld und in Verkrauen zeigen
und zu unſerer Flotte können wir das größte Maß
von Vertrauen haben!
Was die engliſche Flotte von ihr hält, geht nicht
aus dem Lügenkeſſel ihrer Preſſe, die auf törichtes
Drauflosgehen unſererſeits lauert, und es durch ihre
häßlichen Verleumdungen provozieren möchte, ſondern
aus dem übermäßig vorſichtigen Vorgehen der

numeriſch ſo überlegenen engliſchen Flotte am beſten
hervor nicht minder als aus dem ſo völkerrechtlich

ungeheuerlichen Diebſtahl der beiden türkiſchen
Dreadnoughts. Alſo: Hoch die deutſche Flotte und
ihre Zukunft! Es lebe die patriotiſche Geduld
Unſere wackeren Blaujacken werden ſte reichlich
belohnen!

England vor dem Abgrund.

Jn einer Beſprechung des Abkommens
zwiſchen England und Japan ſchreibt die

gert

orp s

L. E. Selbſt wenn Japan die Mitteilungen in
Peking über die England auferlegten Bedingungen
nur zu dem Zwecke des Bluffs gemacht hat, ſo beweiſt
das, wie die Japaner ihren europäiſchen Bundes
genoſſen England einſchätzen. Man ſchildert ihn
diplomatiſch der chineſiſchen Regierung als den hilfe
flehenden Bittſteller, dem man ſeine Bedingungen
dikliert. Das alſo iſt der ideelle Vorteil des eng
liſchen Bündniſſes mit den Aſtaten. Wie aber, wenn
die Meldung wirklich den Tatſachen entſpricht Sie
kommt aus ſehr guten Quellen. Diplomatiſche Ver
kreter Deutſchlands im Auslande geben ſie bekannt
ſie muß ihnen alſo von einer ſehr verbürgten Seite
zugegangen ſein. Danach müßte England jetzt mit
dem Einſatze ſeiner Weltherrſchaft a banque ſpielen
Einmal in Jndien gelandet, könnten die Japaner
den Engländern nach der Niederwerfung eines
indiſchen Aufſtandes noch härtere Bedingungen dik
tieren ehe ſie wieder abzögen. Weiter aber taſtet
England, das ſetzt von der Selbſtändigkeit der Völker
den Mund ſo voll i

bekanntlich gegenüber der japaniſchen Jnvaſton die
Parole ausgegeben: Zuzug fernhalten! Sie haben
ein geſetzliches Einwanderungsverbot gegen die
Japaner erlaſſen. Will England jetzt die Selbſt
verwaltung in ſeinen Kolonien ebenſo wie in Agypten
durch die Diktatur erſetzen? Das würde in hohem
Maße beweiſen, daß das „freie“ England verdächtig
ſchnell von dem moskowitiſchen Bundesgenoſſen ge
lernt hat. Das Unterwerfen der Engländer unter
die japaniſchen Bedingungen könnte aber auchAlmerika
nicht ruhig hinnehmen. Die Vereinigten Staaten
ſind an der Jntegrität Chinas in hohem Maße inte

dürfte es dort auch bald völlig frei ſchalten und
walten. Jn jedem Falle öffnet ſich jetzt der Abgrund
auch dem blödeſten Auge, an den Sir Edward Grey
die engliſche Weltherrſchaft geführt hat. Man darf
geſpannt ſein, ob ſich auch das engliſche Volk gegen
über ſolchen Ausſichten als mit Blindheit geſchlagen
zeigen wird.

Das glänzende Reſultat der Zeichnungen
auf die deutſche Kriegsanleihe

verfehlt ſeinen Eindruck beſonders im neutralen Auslande
nicht. Hatte doch der internationale Lügenkonzern es
fertig gebracht, auch über Deutſchlands wirtſchaftliche Lage
die abenteuerlichſten Nachrichten in die Welt zu ſetzen. Jn
der italieniſchen Preſſe namentlich wurde die Vorſtellung
gefliſſentlich genährt, daß Deutſchland nur noch ein großes
Elendshaus ſei. Die 454 Milliarden, die noch keineswegs
das Schlußergebnis bedeuten, ſind eine eindringliche
Sprache, der unſere Gegner nur dann das Gehör verſagen
dürfen, wenn ſie u zu ihrem eigenen Schaden taub ſtellen
wollen. Wir zweifeln freilich nicht daran, daß die aus
ländiſche Preſſe in ihrer grenzenloſen Abneigung gegen die
Wahrheit ihren Leſern auch die Ergebniſſe der erſten deut
ſchen h vorenthalten werden. Brachte es doch
ein franzöſiſches Blatt, das auf den Ruf ſeiner Nachrichten
ſonſt Wert legte, fertig, allen Ernſtes zu behaupten, daß
das deutſche Volk „nur widerwillig“ dem drängenden Rufe
nach Geld Folge leiſte, lediglich das Haus Krupp habe eine
größere Summe gezeichnet. Trotzdem ſich dieſe Nachricht
ſchon am folgenden Tage die kurzen Beine abgelaufen
haben mußte, wurde ſie den Leſern kritiklos ſervierk. Wenn
vie Preſſe ſchon unker Mitwirkung der feindlichen Re
gierungen das Volk belügt, ſo kann man doch kaum an
nehmen, daß die ſogenannken Staatsmänner ſich nun auch
über die wahren Zuſtände in Deutſchland ſelbſt betrügen.
Manchmal möchte man es allerdings doch annehmen.

t, mit ſeinen Zugeſtändniſſe

reſſiert. Bekommt Japan in China freie Hand, dann

zur Kriegsluge.
Ueber die Tätigkeit

unſerer Marine im Auslande
veröffentlicht W. T. B. folgendes Telegramm

Nach Mitteilung aus Amſterdam hat die engliſche
Admiralität am 20. September folgendes bekanntgegeben:
„Der deutſche Kreuger „Emden“ von der ChinaStation,
der ſechs Wochen lang aus dem Geſichtskreis verſchwunden
war, erſchien am 10. September plötzlich im Golf von
Bengalen, nahm ſechs Schiffe, verſenkte e eg
davon und ſandte das ſechſte mit den Bemannungen na
Kalkutta.
Der engliſche kleine Kreuzer e evon Sanſibar aus operierend, zerſtörte

fa lam und verſenkte daſelbſt das Kanonenboot „Möwe“
„Pegaſus“ wurde heute morgen, als er in der Bucht
von Sanſibar lag Und Maſchinen reinigte, von der
Königsberg angegriffen und vollſtändigun rauchbargem a h. t. 25 Mann der engliſchen Be

Be handelt es ſich keines wegs et
kampffähiges Kanonenboot. Sie war vielmehr ein Ver
meſſungsfaährzeug ohne jeden Kampfwert. Bei Beginn des
Krieges wurde ſie als für die Kriegsführung wertlos ab
gerüſtet. Der engliſche kleine Kreuzer „Pegaſus“ hat eine
Armierung von acht Stück Zehn-Zentimeter-Schnellade
Kanonen, während unſer kleiner Kreuzer „Königsberg“,
denn um dieſen handelt es ſich in vorliegendem Falle,
eine ſolche von zehn Stück 10,5 Zentimeker-Schnellade
kanonen hat.

Die engliſche Admiralität macht weiter bekannt „Der
engliſche Hilfskreuzer „Carmania“ verſenkte
am 14. September einen bewaffneten deutſchen Dampfer,
vermutlich „Cap Trafalgar“ oder „Berlin“, nach zwei
ſtündigem Gefecht. „Earmanta“ hatte neun Tote.

Zu dieſer Londoner Meldung wird von zuſtändiger
Stelle bekanntgegeben: S. M. Hilfskreuzer „Cap Tra
falgar“ iſt am 14. September in der Nähe der braſi
liaganiſchen Küſte nach heftigem Kampfe mit dem eng
liſchen Hilfskreuzer „Carmania“ untergegangen. Die
Beſatzung iſt durch den deutſchen Dampfer „Eleonore
Woermann“ gerettet worden.

Schließlich macht die engliſche Admiralität noch folgen
des bekannt: „Jn der Nacht vom 14. zum 15. September
verſuchte ein deutſcher Dampfer auf dem Kamerunfluß das
engliſche Kanonenboot „Dwarf“* durch Bombe zu ver
ſenken. Der Verſuch mißglückte, und der Dampfer wurde
erbeutet. Am 16. September verſuchte ein anderer deut
ſcher Dampfer den „Dwarf“ zu rammen. „Dwarf“ wurde
nur wenig beſchädigt. Der deutſche Dampfer wurde ver
nichtet, ebenſo zwei BVoote mit Exploſtonsmitteln.

Daß der deutſche Kreuzer „Emden“ im Golf von Ben
galen fünf Schiffe verſenkte, mag den Engländern be
ſonders ſchmerzlich ſein. Wird dieſe Tat doch den Jndern
eine den Engländern recht unerwünſchte Kunde von dem
Stande der Dinge vermitteln. Die Zerſtörung des kleinen
engliſchen Kreugßers „Pegaſus“ durch unſeren deutſchen
Kreuzer „Königsberg“ in Sanſibar war die gerechte Ver
geltung für die Beſchießung von Daresſalam. Angeſichts
ſolcher Vorgänge iſt es kein Wunder, daß man in London
nervös wird. Engliſche Stimmen weiſen darauf hin, daß
man in England nicht daran geglaubt hat, daß Deutſch
land den See und beſonders den Minenkrieg ſo intenſiv
führen würde. Dieſe Einſicht kommt etwas reichlich ſpät.
Die Engländer ſollten ſich außerdem ſagen. daß gerade der
Kampf zur See erſt in ſeinen Anfangsſkadien vor ſich geht.
Wenn nicht alles täuſcht, hat die deutſche Kriegsleitung
gerade für den Kampf gegen England noch einige Über
raſchungen in petto. enn es nun jetzt ſchon den Eng
ländern anfängt, ungemütlich zu werden, ſo müſſen ſie ſich
dafür bei der glorreichen Führung ihres großen Politikers
Sir Edward Grey bedanken.

Dampfergefecht auf dem ViktorigSee.
Natrobi, 20. Sept. Der britiſche Dampfer „Kavi

rondo brachte zwei deutſche Handelsboote auf dem
ViktoriaNjanſa zum Sinken. Der deutſche Dampfer
„Muanza“ griff im 15. September den britiſchen
Dampfer „Winiſred“ an, der im Begriff war, in die eng
liſche KarunguBai e eng der „Winifred“ zog ſich
zurück, kehrte ſpäter aber zuſammen mit dem Kavirondo
re und traf in Karungu ein, ohne Widerſtand zu
inden.
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Aus den Kämpfen um Kiautſchou.
Rotterdam 21. Sept. Aus Peking wird gemeldet:

Der zweite deutſche Legationsſekretär in Peking Frei
errvon Riedeſelzu Eiſenbach wurde bei einem
orpoſtengefecht in Tſingtau, wo er als Kriegsfreiwilliger

Dienſte tat, get ötet. Die Japaner nähern ſich langſam
den Befeſtigungen von Tſingtau. Aus Tokio wird amtlich
gemeldet Japaniſche Truppen wurden am Freitag
mit Anterſtützung der Flotte in der Bucht Laoſchan nörd
lich von Kiautſchou gelandet.

Aus dem großen Hauptquartier
traf heute re nachſtehende, von uns durch Extrablatt
verbreitete Meldung vom 21. d. abends ein:

Bei den Kämpfen um Reims wurden die feſtungs
artigen Höhen von Craonelle erobert und im Vorgehen
gegen das brennende Reims der Ort Betheny genommen.

Der Angriff gegen die Sperrfortslinie ſüdlich von
Verdun überſchritt ſiegreich den Oſtrand der vorge
lagerten, vom franzöſiſchen 8. Armeekorps verteidigten
Cote Lorraine.

Ein Ausfall der Franzoſen aus der Nordoſtfront von
Verdun wurde zurückgewieſen.

Nördlich von Toul wurden franzöſiſche Truppen im
Biwak durch Artilleriefeuer überraſcht. Jm übrigen fan
den heute auf dem franzöſiſchen Kriegsſchauplatze keine
größeren Kämpfe ſtatt.

Jn Velgien und im Oſten iſt die Lage unver
ändert. (W. T. V.)

d

Eine Ueberſicht über die Kriegslage
in der „Mgd. Ztg.“ tie ſich zunächſt mit den letzten
Erfolgen gegen die Ruſſen in Oſtpreußen
und deren Zurückdrängung über die ruſſiſche Grenze, wo ſie
r weitere Aktionen zunächſt nicht in Betracht kommen.

om ruſſiſchen Lande ſo fährt der Bericht fort l
das an Oſtpreußen grenzende Gouvernement Suwalki
unter dem Regierungspräſidenten Graf Meerfeld unter
deutſche Verwaltung geſtellt. Und all dieſes, nachdem ſeit
den Tagen der Angſt um unſer n der General
gquartiermeiſter v. Stein am 29. Auguſt den Sieg bei
Tannenberg melden konnte. Mittlerweile ſetzte das
Hindenburgſche Heer ſeine Operationen nach Oſten hin
ſort. Eine ruſſiſche Brigade wurde am 17. September
auf dem Wege näch Gredno geſchlagen, Teile gehen ſüd-
wärts auf die Feſtung Oſoviec vor.

Auf dem ſüdlichen Teile der öſtlichen
Kriegsſchauplätze, da wo die lernen
ungariſche Armee ſo heldenmütig gegen ÜUbermacht
kämpfte, aber genötigt war, von Lemberg aus weiter nord
weſtlich zurückzuweichen, ſolange ſie dies noch ungeſchlagen
ausführen konnte, haben die ruſſiſchen n ne noch

ur bei j

chwieriger werden für e Nachſchub
h ſſe. Nur auf den Bahnen Rowno-Crasno-Lem-

berg und Proſkurow-TarnopolGrasno Lemberg kann
Munition und Verpflegung nachgeſchoben werden, und

Telte Nachſchub wird noch durch die verſchiedene Spur
te d ruſſiſchen und öſterreichiſchen Bahnen erſchwert.

o ruhen14. September die großen Aktionen zwiſchen dem Bug und
dem San.

Das Dunkel, das ſeit langem auf dem Raum am linken
n en zwiſchen den beiden e e eim Oſten ruht, iſt noch immer nicht aufgeklärt. Nimmt
man an, daß nur drei weſtſibiriſche Korps in den Stand-
orten belaſſen worden ſind und daß die beiden turkeſtani
ye Korps die Deckung des von Truppen entblößten kauka
et Gebiets übernommen haben, ſo wird Rußland gegen
5ſterreich- Ungarn wohl 19 Armeekorps, etwa 13 Reſerve

korps und 15 Kavalleriediviſionen einſetzen können.
Weit günſtiger nach dieſer Richtung liegen die Ver

hältniſſe auf den beiden Kriegsſchauplätzen im Weſten
ünd in Belgien Ganz beſonders widrige Verhältniſſe
müßten eintreten, wenn den deutſchen Armeen in den
Schlachten zwiſchen Oiſe und Maas der Sieg nicht be
ſchieden würde. Werden die ihnen gegenüberftehenden
franzöſiſchengliſchen Armeen geſchlagen, ſo müſſen dieſe in
ihren Hauptteilen den Rückzug nach Süden antreten.Die letzte Hoffnung der enalt ſche ſtangsſiſchen Heeresleitung,

dem Krieg eine glückliche Wendung zu geben, wäre mit
dieſem Rückzuge vernichtet

Auf dem ſüdlichen Kriegsſchauplatz in Frankreich ent
wickeln e der Natur der Verhältniſſe entſprechend die
weiteren Aktionen der Armeen Nr. 6 Kronprinz vone und Nr. 7 (Generaloberſt v. Heringe nur
angſam.n rn urt, ſteht eigentlich nur die Arbeit bevor,

die Jeſung ntwerpen einzunehmen. Dieſe iſt allerdings

nicht ganz ſo leicht, doch auch ſie wird gelingen.
Vom e n e dere van er dar Kriegs

ſchauplagtz iſt zu berichten, daß hier das Vorgehen der
wenigen öſterreichiſchen Armeekorps langſam aber ſicher
in Szene geſetzt iſt. Ein ſchnelleres Tempo mit wuch
tigeren Schlägen iſt jedenfalls ſpäterer Zeit vorbehalten.
Ungenügend erſcheint den Serben die ihnen vom Zaren
zugeſagte Hilfe

ueber die Rieſenſchlacht zwiſchen
Paris und Verdun

reiben die „L. N. N. Wir en jetzt für die Rieſen
lacht zwiſchen Oiſe und der Maas die ungeheure Zahl

von einer Million auf feindlicher Seike nennen.
Damit iſt dieſe Schlacht die größte aller Zeiten eine
Zweimillionenſchlacht, denn auf deutſcher Seite dürften
gleichſtarke Zahlen im Feuer ſtehen. Die ganze Feld
garmee der Franzoſen beträgt nach ihren eigenen Angaben1200 000 Mann, dazu die Reſervetruppen mit 600 000
Mann, das ſind 1800000 Mann. Aber auch die unſerer
Laudwehr gleichwertigen Territorialtruppen und ihre
Reſerven ſtehen ſchon zum großen Teil in der Front.
Wurde doch gemeldet, daß die engliſchen Truppen, die
bei St. Quenkin von uns geſchlagen wurden, dort mit
zwei Territorialbrigaden vereint gefochten hätten. Nun
iſt u vedenken, daß bei dieſer Rieſenſchlacht zwiſchen Oiſe

auf beiden Seiten augenblicklich ſeit dem

und Maas die franzöſiſchen Armeen, die in der Sperr
forts und Feſtungslinie Verdun Toul-Epinal-Belfort
durch die Armeen des Kronprinzen von Bayern und des
Generaloberſten von Heeringen feſtgehalten werden und
die auf mindeſtens ſechs oder ſieben Korps, alſo rund 300
350 000Mann zu veranſchlagen ſind, hierbei ganz außer
Betracht bleiben. So dürfte alſo die Zahl von einer
Million und mehr, die gegen uns in der Rieſenſchlacht
ficht, die geſamte Feldarmee der Franzoſen
um faſſen, zuſammen mit den etwa 100 000 Mann der
engliſchen Expeditionsarmee. Denn es iſt anzu
nehmen daß die Territorialregimenter und ihre Reſerven
in der Hauptſache die Beſatzung der Feſtungen hinter der
franzöſiſchen Front, ganz beſonders die von Paris, bilden,
um jeden verfügbaren Mann der Feldarmee in die Kampf
linie zu ſtellen. Daraus ergibt ſich, daß dieſe Schlacht
zwiſchen Oiſe und Maas für den Krieg ſchlechterdings
entſcheidend ſein wird. Und wenn uns ſchon geſagt iſt,
daß der Erfolg unſeres aus ſtrategiſchen Gründen bis
Nohon zurückgenommenen rechten Heeresflügels ent
ſcheidend geweſen iſt, daß der Widerſtand des Feindes
in der Front zu erlahmen droht und alle ſeine Angriffe
i ſind, ſo dürfen wir wirklich guter Zuverſicht
ein.

Daran kann auch der Umſtand nichts ändern, daß wir
das im erſten Anlauf genommene, von den Franzoſen
kampflos geräumte Reims wieder haben aufgeben
müſſen. Denn unſere Artillerie beſchießt Reims und be
ſchießt es natürlich von Norden. Wenn aber die Stadt
Reims beſchoſſen wird, ſo iſt das ein Teil der Feld
ſchlacht, und die Forts von Reims haben dabei nichts
mehr zu ſagen. Sie ſind ausgeſchaltet. Und wenn die
amtlichen Meldungen auch nichts darüber ſagen, ſo liegt
doch die Vermutung nahe, daß die Franzoſen bei ihrem
Rückzug aus Reims die Geſchütze der Forts zerſtört und
unbrauchbar gemacht haben, vielleicht auch die Forts ſelber
geſprengt. Dann konnten wir aber auch mit dieſen halb
zerſtörten Werken beim Zurückgehen auf Reims nichts
anfangen. Und ſo iſt Reims gewiſſermaßen ein toter
Punkt in der Front beider Armeen geworden. Jetzt
ſcheinen die Franzoſen aber die Stadt mit ihrer pracht
vollen Kathedrale, der alten Krönungskirche der franzöſi
ſchen Könige, als taktiſchen Rückhalt benützt zu haben.
Wenn die Stadt durch unſere Geſchoſſe zu leiden hat,
ſo liegt die Schuld natürlich nicht an uns. Es iſt aber
wie das in ſolchen Fällen immer ſelbſtverſtändlich iſt
bei uns Befehl gegeben worden, die Kathedrale nach
Möglichkeit zu ſchonen. Jn dieſen Kämpfen ſcheint über
haupt die Artillerie eine größere Rolle zu ſpielen als bis
her und der Infanterie gründlicher vorzuarbeiter. Das
koſtet natürlich Zeit. Und wir, die wir in der Heimat
auf das letzte erlöſende Wort vom weſtlichen Kriegs-
ſchauplatze harren, wollen uns doch immer gegenwärtig
halten, daß jeder Artillerieſchuß in die feindlichen Feldu e der ſie ſturmreif macht, unſerer IJnfanterie,

die letzte Arbeit zu leiſten hat, entſprechende Mannie

ſchaftsverluſte erſpart. Und gerade dieſe langſame, gründ
liche Vorarbeit entſpricht der Weiſung, die Kaiſer Wilhelm
gleich anfangs gegeben hat. Keinen Mann unnütz
o pfern. Das mögen ſich auch alle die Ungeduldigen
Feht, im feindlichen Feuer, weiß ſchon was das h

Einzelheiten aus der Millionenſchlacht.
Wie der römiſchen „Tribunga“ aus Paris berichtet wird,

dürfte die Schlacht noch einige Tage dauern. Jn den
letzten Tagen ſei die Kampfeswut und der Verluſt auf
beiden Seiten ſehr groß geweſen. Die Deut
ſchen hätten w. den Höhen Schanzgräben angelegt und
dieſe durch Baumſtämme, Bauwerke und Drahtgeflecht ſtark
befeſtigen können. Außerdem hätten die Deutſchen ihre
Batterien dank ihrer Geſchicklichkeit und der Gunſt des
Waldbodens ſo zu verdecken vermocht, daß ſie
ſelbſt bei einem Abſtand von 2 Kilometer nicht wahrnehm
bar ſeien. Die Franzoſen und Engländer hätten häufig
Frontangriffe machen müſſen, die für ſie verhängnis
voll geweſen ſeien. Der franzöſiſche General hoffe aber,
weiter Boden zu gewinnen.

Schilderungen eines franzöſiſchen Hauptmanns.
Ein vom Schlachtfelde zurückgekehrter Hauptmann er

zählt, daß die Schlacht an der Aisne alle voraufgegangenen
an Heftigkeit weit übertreffe. Man habe fälſchlich den
Widerſtand der Deutſchen an der Aisne als ein Manöver
zur Deckung ihres Rückzuges anſehen wollen, tatſächlich
aber wollten die Deutſchen die Stoßkraft der Verbündeten
treffen. Am Morgen des 14. September nahmen beide
Armeen Fühlung miteinander. Am Nachmittag wurde die
Schlacht allgemein. Zunächſt beſchränkten ſich die Deut
en auf die Defenſive, da ſie offenbar die Ankunft von

erſtärkungen abwarten wollten. Jn der Nacht vom 15.
zum 16. September machten die Deutſchen eineniſt rchtbaren Angriff, namentlich auf den franzö
ſiſchen linken Flügel, Franzoſen und Engländer
mußten allen Muk und Kraft zuſammennehmen, um zu
widerſtehen. Zehnmal wiederholten die Deutſchen den
Verſuch die en Linie zu durchbrechen. Die nächt
lichen Kämpfe waren die furchtbarſten, die der Hauptmann
in dieſem Kriege erlebte. Der 16. September und die fol
gende Nacht verliefen verhältnismäßig rühig, aber am
Morgen des 17. September lebte der Kampf mit großerHeftigkeit wieder o

Der Korreſpondent der „Daily News“ berichtet über
die Kämpfe in Frankreich folgende Einzelheiten
Chateau Modemont wurde von Feind und Freund
viermalerobert. Die Stadt wurde abwechſelnd von
den Deutſchen und den Franzoſen beſchoſſen. Das Bom
ba rdement dauerte drei Tage. Die Stadt iſt jetzt
ein Trümmerhaufen. Auch das ſchöne Schloß iſt von Gra

naten zerſtört e
Ein franzöſiſcher Amgehungsverſuch abgewieſen.

Rotterdam 21. Sept. Bei dem als bevorſtehend
emeldeten Verſuch der feindlichen Armeen, den deuthen rechten Flügel zu umgehen, fand man,

wie ein heute nachmittag um 3 Ahr in Paris ausgegebener
Bericht beſagt, äußerſt heftigen Widerſtand. Der
Bericht geſteht ein, daß die Verbündeten „e t was
Terrain“ verloren haben. Heute morgen 8 Ahr
war die n do dechen in Reims noch teilweiſe zu
un man hofft, die architektoniſch künſtleriſchen Teile zu
retten

Zwei franzöſiſche Generale gefallen.
Bei den ſchweren Kämpfen der letzten Tage bei Noyon

ſind auch zwei franzöſiſche Generale, wie der „Temps“
meldet, gefallen. Der eine iſt der bekannte General Tou
tée, der zweite der beſte Reitergeneral der franzöſiſchen

Armee, Exelmans. Er r ein Sohn des Admirals
Exelmans, der ſeinerzeit die e Flotte im Krim-
kriege befehligte und a an der lagerung von Se
waſtopol teilnahm. Der General wurde durch einen Gra
natſplitter und durch eine Kugel, die ſein VBein durch
bohrte, niedergeſtreckt.

Die Beſchießung von Reims.
Die Vorausſicht des Großen Generalſtabes, daß die nach

den Stellungen der Verbündeten notwendig gewordene Be
ſchteßung von Reims mit ſeiner herrlichen Kathedrale von
unſeren Feinden alsbald zu neuen Beſchuldigungen gegen
die Art der deutſchen Kriegführung benutzt werden würde,
iſt ſehr ſchnell beſtätigt worden. Ein Telegramm meldet:
Genf, 21. Sept. ährend die Franzoſen en aner
kannten, daß die deutſche Artillerie bei der mehrſtündigen
Beſchießung der Reimſer Stellungen die Kathedrale zu
ſchonen ſich befliſſen zeigte, wird heute behauptet, daß der
in der Kathedrale entſtandene Brand auf das zielbewußte
Vorgehen der im Norden und Oſten der Stadt operieren
den Deutſchen zurückzuführen ſei. Poincaré wird des
halb eine neue Depeſche an den Präſidenten Wil
ſon ſenden. Unſere Heeresleitung hat ſofort Anweiſung
zu möglichſter Schonung der Kathedrale gegeben; mehr
kann ſie nicht tun. Oder ſollten die Franzoſen wirklich
geglaubt haben, daß ſie ſich im Schutze dieſes Baudenkmals
vor dem deutſchen Artillertefeuer ſicher fühlen dürften Was
wäre wohl aus dem Straßburger Münſter geworden,
wenn der Feind nicht bei Mülhauſen ſo furchtbar aufs
Haupt geſchlagen worden wäre, daß er ſchleunigſt wieder
über die Grenzen verſchwinden mußte!

Deutſche Bürger als Geiſeln in Frankreich.
Wie der „Figaro“ vom 2. September meldet, ſind in

Moulins 242 deutſche Geiſeln, ſtagtliche
Beamte und Einwohner des Oberelſaß, in
dem ſtädtiſchen Progymnaſium und im PontGuignet- Saal
untergebracht worden. Unter dieſen Geiſeln befindet ſich
der Bürgermeiſter einer Kreisſtadt aus der Nähe von
Mülhauſen und ein Pfarrer.

Mangelhafte Verpflegung der deutſchen Verwundeten
in Frankreich.

Dem „Corriere della Serag“ wird aus Bardeaux
vom 19. d. Mts. über die Behandlung, die den ver
wundeten deutſchen Gefangenen widerfährt,
gedrahtet: Jn zwei Hoſpitälern von Bordeaux liegen
2000 deutſche Verwundetete, größtenteils
Sachſen aus den Kämpfen von der Marne, dann auch
Oldenburger, Hamburger und Bremer. Jhre Pflege
e e wünſchen übrig. Die meiſten ſtecken
noch in ihren grauen Uniformen. Der Prozentſatz
Her an Wundbrand Darnieder liegendeniſt ſehr groß, ein Beweis, daß die franzöſiſchen Ärzte
die Grundſätze der Aſepſis, die ſie wohl kennen, fahr
äſſüg außer gcht laſſen.

Brüſſel wird nicht geräumt.
Brüſſel, 21. Sept. Die im Auslande verbreitete

Meldung, daß Brüſſel von den deutſchen Truppen geräumt
ſei, iſt falſch. Ebenſowenig trifft die Behauptung zu, daß
der cholgt e h Räumung

e n

Eine Verwundung des Prinzen Georg von Serbien.
„Niſlch, 21. Sept. Als Prinz Georg an der Spitze

ſeines Bataillons zum Sturme vorging, wurde er in der
Nähe der Wirbelſäule von einem Geſchoß getroffen, das
aus dem rechten Lungenflügel herausdrang. Die Ver
letzung iſt nicht gefährlich.

Eine zwölfjährige Samariterin.
Jm Operationsſagl des Krankenhauſes des Hofrats

Prof. Hochenegg in Wien fand am Sonntag die Uber
reichung des Geſchenkes des Kaiſers Franz
Joſef, einer goldenen Halskette, an die zwölſfährige
Samariterin Roſa Zenoch ſtatt, die bei Rawaruska
durch eine Schrapnellkugel ſchwer verwundet worden iſt,
als ſie die Verwundeten labte. Jhrer Mutter wurden vom
Kaiſer 10000 Kronen geſpendet.

Wechſel im ruſſiſchen Kriegsminiſterium?
Das offizielle ungariſche Telegraphenbüro teilt den

Rücktritt des ruſſiſchen Kriegsminiſters Grafen Such o m
lin o w. mit. Uber die Gründe verlautet Zwiſchen
e und dem ruſſiſchen Oberkommandierenden
Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch ſei es zu
Segen r de in da der Kriegsminiſter den
Großfürſten für die ruſſiſchen Niederlagen bei
Tannenberg verantwortlich machte und ſich im
Militärkaſino dahin äußerte, daß der Großfürſt der deut
ſchen Armee immer. ausweiche, wo er nur könne. Mit
ſolchen Feldherren könne man nicht ſiegen, dann hätte
man beſſer getan, den Zaren, das Reich und das
Volk nicht erſt in den Krieg zu hetzenDieſe Außerung wurde dem Groß ürſten interbracht,
der den Kriegsminiſter „in einer für einen Offizier ehren
rührigen Weiſe“ zur Rechenſchaft zog.

Die Schilderung klingt für ruſſiſche Verhältniſſe nicht
ganz e doch wird man gut tun, der Meldung vorerſt einigen Zweifel entgegenzuſetzen

Wieder ein Dampfer mit deutſchen Reſerviſten von den
Engländern aufgebracht.

London 21. Sept. Nach einer ReuterMeldung iſt
das Schiff „Gelria“, das von Buenos Aires nach
Amſterdam unterwegs war, bei Falmouth von briti
r Kreuzern aufgebracht worden. Hundert an Bord be
indliche deutſche Reſerviſten wurden als Kriegs

gefangene feſtgenommen.
Der engliſche Einbruch in Südweſtafrika.

Die „Neue Züricher Zeitung“ keilt folgendes mit Wie
engliſche Blätter melden, hat ein aus Buren, Eng
ländern und Schwarzen beſtehendes Expeditionskorps
den Grenzfluß Oranje überſchritten und mit dem Einbruch
in DeutſchSüdweſtafrika begonnen. Die Hererosder kriegeriſche Stamm, der e lange gegen die Deutſchen

Krieg führte haben ſich den Einrückenden angeſchloſſen,
den Aufſtand proklamiert und die Fahnen der ſüdafrika
niſchen Anton gehißt.

ie Meldung, daß Buren und Schwarze zuſammen
gehen, klingen noch immer ſehr unglaubwürdig Jmübrigen ſitzen die Hereros nicht am OränjeFluß, ſndert

Hunderte von Kilometern nördlich. Am Hranje wohnen
die Hottentotten, und zwar zunächſt die
Bondelzwarts. w
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unſere Entſcheidung mit allen

Meter mit Feldhaubitzen geſchoſſen. Er ſelbſt hatte einen

den Verſtand ve könn

engliſchen

Die Türkei bleibt feſt.
Wien, 21. Sept. Jn einer Anterredung mit dem

Konſtantinopeler Vertreter der „Südſlawiſchen Korreſpon
denz“ erklärte der türkiſche Miniſter des Innern Talaat
Bei: Für die Türkei iſt die Diskuſſion über die Aufhebung
der Kapitulgtionen beendet. ir ſind entſchloſſen, für

Mitteln einzutreten. Der Verlauf der türkiſchen Mobilmachung war
erhebend. Die finanzielle Läge der Türkei iſt be
friedigend. Die ausgezeichnete Ernte iſt ein
gebracht.

r

Der Untergang des „Pathfinder“.
Einer der Uberlebenden des „Pathfinder“, der Maſchi

niſt Heatel, gibt in einem Briefe, der ſich in engliſchen
Blättern findet, eine anſchauliche Schilderung über den
Untergang des „Pathfinder“. Er ſchreibt d ſah
einen Blitz und das Schiff ſchien gerade aus dem Waſſer
herauszuſpringen. Jch kauerte mich nieder, da ich fürch
tete, von Trümmern erſchlagen zu werden. Manche davon
waren ſchwere Stücke und wurden hoch in die Luft ge
ſchleudert. Jch kroch zum Achterdeck und ſah viele ver
ſtümmelte Leichen. Der Maſt kam herunter und ebenſo
der vordere Schornſtein. „An die Boote!“ lautete der Be
ſehl. Aber es waren nur zwei Boote da und dieſe waren
in Stücke zerſplittert. Nun kam der Befehl. „Jeder für
ſich ſelbſt!“ Alſo fort mit den Schuhen, Rock und Hoſen,
Und über Bord gings Als ich mich umwandte, ſah ich
den Hinterteil des Schiffes ſenkrecht aus dem Waſſer her
vorſtehen und dann allmählich ſich überlegen.“

Die Wirkung unſerer Feldhaubitzen im Nahkampf.
Den größten Schrecken der Franzoſen ſtellt unfere

Feldhaubitze dar, die in den erſten Schlachten auf
franzöſiſchem Boden eine geradezu fürchterliche Tätigkeit
entfaltet hat. Wie lähmend die Wirkung dieſer deutſchen
Feldhaubitzen auch auf nahe Entfernung iſt, geht aus ſol
gender Schilderung eines Kriegsteilnehmers hervor

„Am 22. Auguſt fing gegen 8 Uhr abends gänz plößzlich,
als wir uns gerade ins Quartier begeben wollten, ein Ge
ſecht an, und ehe wir es uns verſahen, waren wir mitten
drin. Es war ein ſchneller Steg. Die Franzoſen wurden
ganz furchtbar vermöbelt. Die Nacht ſchliefen wir von 2
bis 4 Ahr im Freien. Es veckte uns der Sternenhimmel
zu. Es war ſehr kalt. Am nächſten Tage ging die Sache
weiter. Die Franzoſen flohen auf der Straße nach Sedan
zu. UAnterwegs e wir grauenvolle Bilder. Ganz be
ſonders in einem Walde, wo auf einer Straße zwei franzö
ſiſche Feldartillerie-Regimenter gänzlich vernichtet worden
waren. Die Geſchütze Bee da in langen Kolonnen, die
Pferde, vor jeder Protze ſechs, lagen wie vom
Schlage gerührt tot da, und ringsum die
Mannſchaften und Offiziere 28 Geſchütze mit
den Protzen Und ſämtlichen Mannſchaften und Offizieren
waren vernichtet. Das Ganze ſpielte ſich in 10 Minuten
ab. Ein Hauptmann Wilhelmi hat dieſen Schlag
getan. Er hatte die Franzoſen überraſcht und auf 300

Schuß in die Bruſt bekommen. Ein franzöſiſcher Offizier,
der ganz zufällig abſeits geweſen war und nur verwundet
wurde, erzählte uns: „Es war ſo geweſen, daß man hätte

Wie ferner aus Rotter rnimmt das Londoner Blatt „Star“ dem Schreiben eines
Offiziers in Oſtfrankreich folgenden

Paſſus: „Wenn man die Verluſte der vielen Kämpfe zu
ſammenzählt, ſieht man, daß ein furchtbares Ge
metze l angerichtet iſt. Die franzöſiſche Artille
rie iſt der deutſchen in ihrer Wirkung nicht ge
wachſen denn die ſchweren Kruppſchen Hau
bitzen ſind die ſchrecklichſten todverbreitenden Kriegs
maſchtnen, die erfunden worden ſind.“

Der franzöſiſche Sturzflieger Chevillard in deutſcher
Gefangenſchaft.

Unſere Truppen haben in Frankreich einen guten Fang
gemacht. Jn der Nähe von Pontavert gelang es einer
Abteilung, ein e Flugzeug herunterzuholen, in
dem ſich der in Deutſchland ſehr bekannte Flieger
Chevillard und ein franzöſiſcher e l ehe
befanden. Die Gefangennahme der beiden wird auf ſol
gender Feldpoſtkarte mitgeteilt: Soeben, 5 Uhr nach
mittags, r wir auf dem Marſche nach einen
e iſſchen Flugapparat heruntergeſchoſſen.
Die Flie ger, die Unverletzt ausſtiegen, rn ein franzöſiſcher
Generalſtabsoffizier und ein Flugzeugführer, der mir ſo
fort bekannt vorkam. Beide wurden gefangen genommen.
Als ich mir den Mann näher anſah, erkannte ich in ihm

Ehevillard, den ich wiederholt in Gelſenkirchen bei ſeinen
Sturzflügen bewundert hatte. Da ſich Chevillard anfäng
lich weigerte, ſeinen Namen zu nennen, meldete ich dem
Brigadegeneral, daß ich Chevillard kenne und daß er leid
lich gut deutſch e könne. Der General und die an
deren Offiziere freuten ſich ſehr über den guten Fang, zumal die Helene mehrere wichtige Kar
ten und Bomben bei ſich führten. Die Herren ſprachen
ein kräftiges Wörtlein mit dem Franzoſen, der uns unbe
reiflicherweiſe noch in einer Höhe von 100 Metern fürEngländer oder Belgier angeſehen hatte. Beide wurden

unter ſcharfer Bedeckung zum Generalkommando gebracht.“
Ein neuer Beweis für die Verwendung von DumDum

Geſchoſſen in Frankreich.
Wie dem e e en Merkur“ mitgeteilt wird, iſt

in der Kaſerne des franzöſiſchen Jnfankerie- Regiments
Nr. 125 eine Kiſte mit Dum- egefunden worden. Auf der Kiſte ſtand die Weiſung
„Bef der Mobilmachung ſind dieſe
ſchoſſe an die e e in Monzay auszuliefern.“ Das Dorf Monzay liegt in der
Nähe von Stenay. Es iſt daraus zu ſchließen, daß die
franzöſiſchen Behörden die Ausſtattung der Franktireurs
mit DumDum-Geſchoſſen ſelbſt veranlaßt haben.
Die Behandlung der deutſchen Gefangenen in England.

Uber die Behandlung der deutſchen Gefangenen in Eng
land berichten die Londoner „Evening News“: Die Ge
fangenen dürfen Billard und Karten ſpielen, Zeitungen
leſet, in die nächſte Stadt gehen, um Einkäufe zu machen,
und erhalten alle während der Zeit ihrer Gefangenſchaft
eine beſtimmte Summe ihrem Range entſprechend. Für
etwaige Arbeiten erhalten ſie e ung, die ſie für Ein
käufe verwenden können. Die Gefangenen erhalten die
leichen Rationen wie die Soldaten. Jhreen können ihnen portofreie Gaben ſenden, ſie ſelbſt
Bnnen Briefe und Pakete gleichfalls unfrankiert abſenden,

Das grauenvolle Bild
mete in en de r o zahlreiche Geloſpenden nd andere Gaben ein, die von der

das peinlichſte
hat die gleiche Erklärung abgegeben. Jtalien, obgleich

Ge

e Beſuche empfangen und den Gottesdienſten bei
wohnen. Sterben ſte im Lager, ſo werden ſie mit mili
täriſchen Ehren wie die britiſchen Soldaten begraben.
Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus London gemeldet wird, beſuchten
das engliſche Königspagar und Prinzeſſin Maryam Dienstag das Nettleghoſpital in Southampton,

wo 500 deutſche Gefangene gepflegt werden. Der
König ſprach mit den verwundeten Deutſchen und wünſchte,
daß kein Anterſchied zwiſchen deutſchen und engliſchen Ver
wundeten gemacht werde.

Enteignungsmaßnahmen. der Ruſſen in Galizien
Verläßliche Nachrichten aus Galizien ſtimmen darin
überein, daß die ruſſiſchen Truppen überall, wo ſie
Ortſchaften beſetzten, das jüdiſche Eigentum und das
der zumeiſt geflohenen polniſchen Gutsbeſitzer
den rutheniſchen Bauern überantworteten. Das
Vorgehen der Ruſſen komme einer allgemeinen
Expropriatiton der jüdiſchen Bevölkerung gleich

Die Stellungnahme Rumäniens und Bulgariens.
Einem Telegramm der „Köln. Ztg. aus Sofig zu

folge, hat ſich der dortige rumäniſche Geſandte,
der in ſtändigem' Gedankenaustauſch mit dem
ruſſiſchen Geſandten ſteht, nachts nach Bukareſt
begeben, um angeblich eine Erkundigung vezüglich der
Haltung Bulgariens einzuziehen, für den Fall,
daß Rumänien, einem äußeren Drängen oder inner
politiſchen Strömungen ſolgend, Siebenbürgen und
die Bukowina beſetzen wollte. Es verlautet, Bul
arien wolle über ſeine ſtrikte Neutralität vor
äufig mit niemandem feilſchen. Der „Köln. Ztg.“ geht

von unterrichteter Seite die Mitteilung zu, die rum ä
niſche Kulturliga fordere alle Rumänen auf, der
durch den König beſtimmten Richtung treu
zu folgen, weil jede Abſchweifung für Rumänien ver
hängnisvoll werden könnte. Die Erklärung der
Kulturliga als der einflußreichſten Körperſchaft Rumä-
niens fei beſondere Bedeutung veizumeſſen.

Englands Vorbereitungen zum Kriege.
Die B. Z. a. M. entnimmt der einflußreichen amerika

niſchen Wochenſchrift Nation vom 27. Auguſt einen Brief
ihres Londoner Korreſpondenten Towſe, aus dem u. a.
hervorgeht, daß die engliſchen Kriegsvorbereitungen be
reits vor drei Monaten in aller Heimlichkeit begannen.
Auf Anſtiften Lord Kitcheners habe Churchill unker dem
Vorwande einer Flottenparade die Mobilmachung der
flotte befohlen, ohne die übrigen Miniſter zu befragen

Lord Kitchener habe vor einigen Wochen heimlich in Bel
gen mit dem belgiſchen Generalſtab die Vorkehrungen für
das engliſche Expeditionskorps verabredet, das ſich
e e am 3. und 4. Auguſt in Dover befunden hat.

ach zuverläſſiger Auskunft ſollten bereits am 4. Auguſt
100 000 Engländer in Belgien geſtanden haben. Die
B. 3. bemerkt dazu, daß ſchon im Jahre 1905 Lans
do wne im Kabinett Balfour ſich Frankreich gegenüber
verpflichtete, im Kriegsfalle 200 000 Mann in Belgien zu
landen und zuſammen mit der franzöſiſchen Armee Deutſch
land von belgiſchem Gebiet aus anzugreifen

ferwillige Deutſche im Auslande.

Opferfreudigkeit unſerer Brüder im Auslande Zeugnis ab
legen. So überſandte die deutſche Kolonie in La Paz in
Bolivien 23 000 Mark für Kriegszwecke und für das
deutſche Rote Kreuz, die Deutſchen in Honduras 15 500
Mark, der Deutſche Klub in Cralova (Rumänien) als
erſte Spende 2500 Lei, die deutſche Gemeinde in Stockholm
1355 Kronen, die deutſche Kolonie in Stavanger 560,5
Kronen, ein Freund in Neapel 10 000 Lire uſw. Deutſche
Frauen in der Schweiz boten ihre Trauringe an.

Die Anerkennung der Schweizer Neutralität durch die
Mächte.

Über die Antwort der verſchiedenen Mächte auf die
Schweizer Neutralitätserklärung wird aus Bern mitge
teilt: Deutſchland und Frankreich taten neuer
dings ihren Entſchluß kund, die Schweizer Neutralität auf

zu beobachten. Oſterreich- Ungarn

nicht Signatarmacht der von acht Mächten unterzeichneten
Anerkennungsurkunde von 13815, erklärte, daß es ſich trotz
dem ſtets von den in dieſer Arkunde niedergelegten Grund
ſätzen habe leiten laſſen und dieſe Haltung auch künſtighin
einnehmen werde.

Präſident Wilſon als Friedensvermittler.
Nach einer Drahtnachricht, die der „Köln. Ztg.“ von

der holländiſchen Grenze zugeht, meldet das engliſcheReuter Buüregu aus aſhington, Kraft
dent Wilſon habe auf eine Anfrage in Berlin,
ob Kaiſer Wilhelm geneigt ſei, in Anterredungen
wegen des Friedens einzutreten, eine aus weichen de
Antwort vom deutſchen Reichskanzler er
halten. Die Antwort des Reichskanzlers gehe dahin, daß
nach dem zwiſchen den Verbündeten getroffenen Überein
kommen, keinen Sonderfrieden abzuſchließen, Amerika ſich
zur Erlangung von Friedensvorſchlägen an die Ver
bündeten wenden müſſe

Deutschlanck.
Berlin, 22. September.

Verleihung des Eiſernen Kreuzes an den Groß
8erseg von Mecklenburg-Schwerin. Staatsminiſter Dr.

angfeld inSchwerin erhielt eine am 20. September
aufgegebene Depeſche des Großherzogs, die folgender
maßen lautet: „Eurer Exzellenz teile ich mit, daß S. M.
der Kaiſer mir aus Anlaß der rühmlichen Waffentaten
meiner Landeskinder und meiner Teilnahme an den
Dperationen das Eiſerne Kreug 2. und 1. Klaſſe zu ver
leihen geruht haben. Indem ich dieſe mich beglückende
ehrenvolle Auszeichnung anlege, gedenke ich mit treuer
Dankbarkeit der von meinen mecklenburgiſchen Truppen
unter Gottes ſichtbarer Hand vollbrachten Heldentaten.
Jhre unerſchrockene Tapferkeit iſt über alles Lob erhaben.

Friedrich Franz.“
S Das Eiſerne Kreuz für den Großherzog von Meck

lenburg-Strelitz. Die Großherzogin Eliſabeth erhielt, wie
die „Landeszeitung für beide Mecklenburg“ von zuſtändiger
Stelle erfährt, folgendes Telegramm ihres Sohnes, des
regierenden Großherzogs von Mecklenburg-Strelitz: „Der
Kaiſer hat mich geſtern durch Verleihung des Eiſernen

Seiten der Lieſerganter
lieferantenweſen,

Kreuzes 1. und 2. Klaſſe ausgezeichnet in Anerkennung
der ruhmreichen Leiſtungen meiner Mecklenburger. Herz
liche Grüße Fritz.“

Eiſerne Kreuze. Wie W. T. B. aus Braunſchweig
von zuſtändiger Stelle erfährt, iſt dem Herzog zu Braun
ſchweig und Lüneburg das Eiſerne Kreuz verliehen worden.
Der Kaiſer hat ferner dem Großherzog von Mechlen
burg Schwerin das Eiſerne Kreuz verliehen.

Der preußiſche Geſandte beim Päpſtlichen Stuhle
von Mühlberg wurde Sonnabend mittag in feierlicher Audienz
vom Papſt zur Überreichung ſeines Beglaubigungsſchreibens
empfangen.

Der freikonſervative Landtagsabgeordnete Prof.
BredtMarburg, der bei Gumbinnen ſchwer verwundet wurde,
hat das Eiſerne Kreuz erhalten.

Entſchädigung fürzerſtörte Teile ElſaßLothringens.
Die „Straßburger Korreſpondenz“ veröffentlicht folgendes
Durch die Kriegsereigniſſe erlitten zweifellos auch beide Gebiets
teile Elſaß Lothringen ſchwere Schäden. Den Behörden und
den öffentlichen Körperſchaften iſt es gelungen und wird es weiter
gelingen, die Not abzuwenden. Wie nach dem letzten großen
Krieg werden die Schäden an Gebäuden und Feldern nicht
dauernd von einzelnen zu tragen ſein, ſondern zweifellos willig
von der Geſamtheit des Vaterlandes übernommen werden.

Volks wirtschaftliches.
Wöchentlicher Saatenſtandsbericht der Preisbericht

ſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats vom 19. September.
Jn der Berichtswoche iſt e der von der Landwirtſchaft
ſo dringend herbeigeſehnte Witterungsumſchwung einge
kretett. Beſonders zwiſchen dem 12. und 14. September
fanden in den meiſten Landesteilen lang anhaltende und
außerordentlich ergtebige Niederſchläge ſtatt. Die dadurch
bewirkte Lockerung des Bodens iſt für die Durchführung
der Herbſtbeſtellung von großem Nutzen, auch trägt ſie
weſentlich dazu bei, das Aufnehmen der Hackfrüchte zu er
keichtern. Für die Kartoffeln kommt die Feuchtigkeit
meiſtens ſchon zu ſpät, immerhin hofft man, daß die ſpäten
Sorten noch ekwas gewinnen und beſſer lohnen werden.
Die Zuckerrüben haben ſich nach Eintritt von Feuchtigkeit
zuſehends erholt;, die Blätter haben vielfach wieder ein
friſcheres Ausſehen angenommen, auch wird hier und da
eine Zunahme desWurzelgewichts feſtgeſtellt. Den Futter
pflanzen, ſoweit ſie nicht bereits vertrocknet waren, kamen
die Niederſchläge gleichfalls ſehr zu ſtatten, namentlich der
junge Klee hat ſeinen Stand gebeſſert.

Handel und Verkehr
Rückſichtsloſigkeit von Fabrikanten und Groſſiſten.

Ernſt zu rügen iſt, ſo ſchreibt uns der Verband der Rabatt
ſparvereine Deutſchlands (500 Handelsſchutz- Vereine mit
75 900 Ladeninhabern als Mitglieder), in dieſer ſchweren
Zeit die Rückſichtsloſigkeit, mit der Fabrikanten und Groß
händler gegen ihre Abnehmer jetzt vorgehen. Ware wird
zumeiſt nur gegen vorherige bare Zahlung geliefert, viel
fach ohne daß man den Kaufleuten und Gewerbetreibenden
Gelegenheit gibt, die Beſchaffenheit der Ware und die
Richtigkeit der Lieferung zu prüfen. Reklamationen wer
den ſchroff zurückgewieſen. Zudem herrſcht noch immer auf

FDTDe7“-INYe vnüugrey S DVD Du GSrv
das durchweg ſtärkeren Rückhalt hat als

der Kleinhandel, Treu und Glauben in dieſer Schicht ganz
geſchwunden wähnt. Eine ſolche Behandlung durch den
Großhandel hat der Kleinhandel nicht verdient. Der Ver
band bittet, ihm alle diejenigen Lieferantenfirmen zu
nennen, deren Vorgehen mit Recht öffentliche Kennzeich
nung erfordert und beabſichtigt, ſie zur bleibenden Begach
tung in Geſchäftsinhaberkreiſen auf einer beſonderen Liſte
bekannt d geben. Die Gekennzeichneten werden dann
nach der Wiederkehr friedlicher Zeiten den Lohn für ihre
Haltung ernten.

Vermischtes.
Kaiſerlicher Dank für Huldigungsgrüße. Kaiſer

Wilhelm hat durch Kabinettsrat v. Valentini der Freiwilligen
Deutſchen Sanitätstruppe in Ofenpeſt für einen ihm geſandten
e ſeinen Dank ausſprechen laſſen. Kaiſer Franz

oſef dankte ebenfalls dem Kommandanten der Truppe Gil
mans und allen ihren Angehörigen wärmſtens für die Huldigung
mit beſonderer Anerkennung ihrer hervorragend humanitären
Betätigung. Erzherzog Jranz Salvator ſagte den edlen Be
ſtrebungen ſeine Anteilnahme und Jörderung zu.

Liebesgaben für die Oſtarmee aus Cadinen. Wie
aus Allenſtein berichtet wird, hat die Kaiſerliche Gutsverwaltung
Cadinen ein großes Automobil mit Liebesgaben für die Oſt
armee ausgeſchickt. Der Landrat des Kreiſes Stuhm hat auf
ein Telegramm von einem kommandierenden General folgende
Antwort erhalten Die Söhne der Oſtmark werden unter Gottes
gnädigem Beiſtand auch weiterhin für Kaiſer und Reich zu ſiegen
oder zu ſterben wiſſen.

Schneidiges Vorgehen einer deutſchen Proviant
kolonne in Belgien. Der „Kölniſchen Volkszeitung berichtet
ein Augenzeuge über das ſchneidige Vorgehen einer deutſchen
Proviantkolonne in Belgien: Die Belgier ſührten ein Automobil
mit dem Roten Kreuz mit zwei markierten Verwundeten bei ſich.
Dieſe wurden als Spione verhaftet. Die Belgier hatten augen
ſcheinlich den Auftrag, das betreffende deutſche Regiment beim
Abkochen zu überfallen.

Vom Grafen Haeſeler gefangen. Der greiſe Feld
marſchall Graf Haeſeler hat ſich bekanntlich unſeren im Weſten
kämpfenden Truppen angeſchloſſen. Wie rüſtig der 78 jährige
Jeldmarſcholl noch iſt und mit welcher ſeltenen Kraft er noch den
Kriegsereigniſſen folgt, davon legt folgende Epiſode ein
ſprechendes Zeugnis ab, die uns mitgeteilt wird Jeldmarſchall
Graf Haeſeler wohnte in dieſen Tagen dem Artilleriekampf gegen
ein von den Franzoſen ſtark beſetztes Dorf bei. Als in den
feindlichen Stellungen das Jeuer verſtummte, ſchien es wichtig
feſtzuſtellen, ob die Franzoſen den Ort tatſächlich ver
laſſen hatten. Graf Haeſeler galoppierte, nur begleitetvon ſeinen

Ordonnanzoffizier, Oberleutnant Rechberg, in das Dorf, aus
dem, wie ſich nun zeigte, die Jranzoſen kurz vorher abgezogen
waren. Nur ein franzöſiſcher Jnfanteriſt war zurückgeblieben,
dem der Generalfeldmarſchall in drohendem Tone zurief, ſich zu
ergeben. Der Jranzoſe wurde ſo von dem Generalfeld
marſchall perſönlich gefangen genommen. Nachdem
Graf Haeſeler durch Ausfragen ſeines Gefangenen die Rück
zugsrichtung der Franzoſen feſtgeſtellt hatte, übergab er ihn
einer kurz darauf in dem Dorfe eintreffenden Ulanenpatrouille

Verantwortliche Redaktion, Druck und Berl.
von Th. Rößner in Merfebuh

u beuzubigende S.
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Speieher am Pergonenbahn hof

hauft Weſzen, Roggen, Gerste, Hafer etc. Jegen Kage,
Spezialität: Braugerste.

Für unſere Verwundeten!
Der hieſige Obſthauverein richtet an ſeine Mit

glieder die Vitte, Iſt und Gemüſe zu dörren und
einzukochen. Er hat Vorwerk 32 (im ſtädtiſchen
Fleiſchbeſchauamte) eine Sammelſtelle errichtet und
nimmt dort die Gaben entgegen Mittwochs und
Sonnabends früh von 7 bis 9 Uhr.

Unſere Mitglieder bitten wir, unſere Beſtrebungen
kräftigſt durchführen zu wollen, Zamit wir dem Roten
Kreuz für den Winter den Vorratskeller füllen.

Der el Vorſtende. Der ſtelly Khriftſührer.

Verſchiedene Zeitungsartikel veran-

laſſen uns, hiermit nochmals zu
erklären, daß wir eine

S Preiserhöhung S

ſür unſer Petroleun

hNaholeum- üeselloaſt.J alt Aen

Sonnabend den 26. d. Mts. er
halte ich wieder einen Transport
von zirka 20 Stück
jungen däniſchen u. ſeelünder

cker- und
Wagenpferden.

Pferde ſind direkt in Dänemark
e und kommen aus voller

rbeit.
S

glMüehen.

Markt 25.
Schluß der Ausverkaufs 29. September.

Die noch vorhandenen Artikel
billigſt, als: Parfüm, Seifenkäſtchen,

Staunbklämme, Haarſchmuck, Karten
aller Art. Wiederverkäufer geſucht.

Goldene Kugel.
Mittwoch abend Bratwurſt.
Donnerstag friſche Wurſt.

H. Heydenreieh, Crumpa be

Strohsàcke in
Schlafdecken

in grossen Quantitäten u. Vielen
Preislagen wieder am Lagoer.

Otto Dobkowitz, Hewehur

Zum alten Deren
Donwerstag Schlac efest.

H. Herm. Inſt.
Je itlwoch und Freita

Sélachtefett.
S MittwochS ZSchlachtefe

C. Gteger, Weißenf. Str. 46
Donnerstage hausſh. Sirf

19jähriges Mädchen ſucht 1. 10
S Deenſt od. Aufwartung
ir halben oder ganzen Tag
täheres Friedrichſtr 14, im Hof.

en MeineM kuterstr 30.

nicht beghbſichtigen e Frä
Arbeiter

e 30 tarbeiter,
für Brikettfabrik,

jüngere Knechte, 4J anſpänner, 10 Frauen als Brttett
verlader und 6 Dienſtmädchen
aufs Land.

Eine rensmm. Likörfabrik in
Erfurt ſucht für Merſeburg und
Umgegend rührigen Vertreter
gegen hohe Proviſion. Gefällige
Offerten unter D 7 an die Exp.
ds. Bl. erbeten.

Tüchtige
Peinmneehaniler

(militärfrei) ſtellen ſofort ein
üehrüder Nitschle, Dptiche fadrll,

Rathenovw.

e

Kleinlnecht geſucht.
Näheres Goftharditſtraße 2.
Adentl. fleiß. Dienſtmädchen
zum 15. 10. zu mieten geſucht.

Fiſcherſtraße 19.

Eine Aufwartung
für den ganzen Tag ſofort geſucht.
Frau Klappenbach, Lindenſtr. 8

Lichte, Toiletten u. Vedarfsartitkel,

Telephon 216.n der wirr

29 Es wird nötigmilitäriſchem Hilfs un

Bedienung.

goe III
cher Anchlolger

Entenplan 7.

III
Vochreuge, Hanüchen, hauowäsche,

Wien I S
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Grosse

Auswahl.
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4 S PFernspr. 259. ß
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Auftuf zur Zellunhme

O S 8 S 8 S

hen Vorbildung der Jugend

iſt angebrochen, welche c 1
fähigkeit und Opferwillig

h

beſonders auch wichtig für den ſpäteren Dienſt im Heere und

der Marine. SEs ſoll darum auch in Merſeburg den jungen Leuten vom
16. Lebensjahre an Gelegenheit gegeben werden, ſich auf den

ad Kriegsdienft vorzubereiten. Die Ausbildung geſchieht
ohne Waffe.Sonſt aber wird alles das getrieben, was ein Soldat nötig
hat, um ein tüchtiger Vaterlandsverteidiger zu werden. (Antreten
in der Linie, in Gruppenkolonnen, Marſchieren, Lehre vom Gelände,
Ueberbringen von Meldungen, Vorpoſtendienſt, Brückendienſt,
Feld und Lagerdienſtarbeiten u. ſ. w.)

Wir bitten nun alle jungen Leute Merſeburgs vom
16. 20. Lebensjahre ſich an dieſer militäriſchen Vorbildung recht
zahlreich und regelmäßig zu beteiligen und zwecks Gründung der
Serſeburger Jugendkompagnie zur Aufnahme in die Stammrolle
von Mittwoch den 23. Sept. bis Sonnabend den 26. Sept. abends
zwiſchen 6 und 7 Uhr im Rathauſe Ausſchußſitzungszimmer 1. Geſchoß
anzumelden. Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß die jungen
Leute, die an dieſer militäriſchen Vorbereitung ſich regelmäßig
veteiligen, darüber eine amtliche Seſcheinigung erhalten, die ihnen
beim Eintritt ins Militär ohne Zweifel von Vorteil iſt.

Wir bitten die Eltern, Lehrherrn, Lehrer der Fortbildungs
ſchule und Arbeitgeber, die jungen Leute nachdrücklich zum
Eintritt in die Jugendkompagnie aufzufordern.

Ebenſo ergeht an die bereits vorhandenen Jugend, Turn
und Sportvereine u. ſ. w. die Bitte, ihre Mitglieder vom
16 20. Jahre an den militäriſchen Veranſtaltungen der Jugend
kompagnie vollzählig teilnehmen zu laſſen.

Und endlich bitten wir alle imilitäriſch ausgebildeten Leute
unſerer Stadt, die Luſt haben, Führer einer Korporalſchaft der
Jugendkompagnie zu werden, ſich für dieſen ſo wichtigen Zweig
der e freundlichſt zur Verfügung zu ſtellen und ſichbeim Magiſtrate oder einem der Unterzeichneten zu melden.

Der Arbeitsausſchuß
für die militäriſche Vorbildung der Jugend.

Paar Schuhe an der Saale gefunden!

Ab zuholen gegen Gebühr bei
Sperlich, Leunger Str. 19.

Das Telephon
wolle man zur Aufgabe
von Inſeraten oder Aende
rungen hierzu nur in den
allerdringendſten Fällen
benutzen, da wir für die
Richtigkeit der Anzeigen
oder der Aufnahmetage
keinerlei Garantie über
nehmen können. Aus
dieſem Grunde müſſen wir
daher auch jede etwa
gewünſchte Berichtigung
oder Gratis Aufnahme
im Falle eines Fehlers

ablehnen.
S Die Geſchäftsſtelle ddes „Merſeburger Correſpondent“.

9 emprich, Seffnerſtr. 2. Horn, Gotthardtſtr. 18.
Minck, Lindenſtraße 18. Pretzien, Thietmarſtraße 3.

Dr. Taube, Ronnftr. 23. Wolff, Markt 13.

Militäriſche Vorbildung d. Jugend.
(Fugendkompagnie.)

Erſte Berſammlung: Sonntag den 27. September nachmittags 3 Uhr
in der nennen Turnhalle, Wilhelmſtr. 56. Die Herren, die ſich zur
Ausbildung der Gruppen bereit erklärt haben, werden gebeten, an
der Verſammlung teilzunehmen Der Arbeitsausſchuß.

Jeden Posen

Pflaumen
kauft zu hohen Preisen0. Richard Schumann, Ohstversand,

Telephon 426- i SanHierzu eine Beilage,

ſein, auch die heranwachſende Jugend zu S
d Arbeitsdienſt heranzuzie hen Dazu muß

die Jugend militäriſch vorgebildet werden. Dieſe Vorbildung iſt
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WWohnewentz-Cinlndung.

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartals
wechſel bitten wir unſere geehrten Leſer, das Abonne

ment auf den
„Merſeburger Correſpondent“

bei den Poſtanſtalten, den Briefträgern oder den
Austrägern baldigſt erneuern zu wollen, damit in der
regelmäßigen Zuſtellung des Blattes vom 1. Oktober
1914 ab keine Unterbrechung eintritt.

Der vierteljährliche

Abonnementspreis
bleibt unverändert.

Wie unſere Leſer ſeit dem Eintritt der Kriegslage
bereits erfahren haben, veröffentlicht der „Merſeburger
Correſpondent“ die amtlichen Depeſchen über die
neueſten Ereigniſſe auf den Kriegsſchauplätzen unter
Zuhilfenahme von Extrablättern mit der gleichen
e wie die Blätter der benachbarten Groß
tädte.

Durch ſeine regelmäßigen wöchentlichen Beilagen
„„Jlluſtriertes Unterhaltungsblatt“ und „Landwirt
ſchaftliche und Handelszeitung“ wird der den Leſern
gebotene Stoff nach den verſchiedenſten Seiten hin
ergänzt und bereichert, und ebenſo trägt das Monats
blatt des Heimatkundevereins dazu bei, das Band,

Frankreich dieſes vor Deutſchland getan und zwar mit Zu
ſtimmung Belgiens und ganz gewiß mit der Duldung Eng

das ſeit Jahren die Redaktion mit ihrem zahlreichen
Leſerkreiſe verbindet, immer feſter zu knüpfen.

auf das Leſebedürfnis unſerer Frauenwelt.

Inſerate
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres
Blattes wirkungsvollſte und beſte Verbreitung in
Stadt und Kreis Merſeburg.

Probenummern ſtehen auf Wunſch mehrere Tage
hintereinander zu Dienſten

Hochachtungsvoll

Her Verlag
es Merlehnrager Correſnondenten

in deutſcher halhamtlicher Kommentar
zur engliſchen Thronrede.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung
bemerkt zu der in geſtriger Nr. auszugsweiſe gebrachten
engliſchen Thronrede: Wenn die engliſche Re
gierung „jede mögliche Anſtrengung“ zur Erhaltung des

Ich laſſe dich nicht.
Original Roman von H. Courths Mahler.

81. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Vielleicht weil ſie Ruſſin der Abſtammung nach iſt

und zufällig Roſchnow heißt.“
„Das erfuhr i erſt ſpäter, als das Jntereſſe ſchon er

weckt war. Mir fiel irgend etwas an ihr auf, und zwar
ſehr angenehm. Irgend eine Ähnlichkeit, über die ich
immerfort grüble, ließ mich ſtutzen. Hauptſächlich, wenn
ſie lächelt, erinnert ſie mich an jemand aber ich weiß
nicht, an wen.“

„Das geht einem zuweilen ſo, Mama. übrigens iſt es
merkwürdig, daß ich dieſelbe Empfindung hatte, als ich die
junge Dame vor mir ſah. Jedenfalls ähnelt ſie alſo
femand, den wir beide kennen. Die Hauptſache iſt jedoch,
daß ſie dir gefällt und ſympathiſch iſt, Und daß ſie es bleibt.
Mir hat ſie einen e guten Eindruck gemacht. Aller
dings für eine Geſellſchafterin iſt ſie eine auffallende
Schönheit.

Maria Petrownas Geſicht wurde ernſt, faſt düſter.
„Jch habe ja keinen Sohn mehr im Hauſe, dem ſie ge

fährlich werden könnte.“
Tatjanga umfaßte ſie erſchrocken.
h liebe Mama nicht daran denken,“ bat ſie

zärtlich.
Maria Petrowna ſeufzte
„Ach, Kind wenn ich nicht mehr leben werde dann

erſt werde ich aufhören, daran zu denken, was mir das
Leben genommen hat. Das müßteſt du doch verſtehen, du,
die Mutter zweier hoffnungsvoller Söhne.“

Tatjang nickte ernſt.
„Nur zu gut kann ich dich verſtehen, liebſteMama. And

ganz offen, wenn meine Söhne ſechs bis acht Jahre älter
wären, möchte ich ein ſo ſchönes Geſchöpf, wie dieſes Fräu
lein Sonja, nicht im Hauſe haben.

„Daran täteſt du recht, ſeufzte die alte Dame. „Wie
oft habe ich bereut, daß ich dir damals in der jungen Deut
ſchen eine ſo ſchöne Geſellſchafterin gab. Jch bin heute
noch feſt davon überzeugt, wenn ſie nicht ins Haus ge
kommen wäre, lebte man Saſcha heute noch.

Tatjang ſah ſinnend vor ſich hin.
„Vielleicht, Mama wer kann es wiſſen. Aber wie es

guch ſein mag, die arme Eliſa konnte auch nicht dafür, daß
ſie Saſchas Schickſal wurde. Er iſt ja auch das ihre ge
worden. Sie hatte übrigens ebenſo ſchönes, goldenesHaar,
wie deine neue Geſellſchafterin. Es war kaum ein Wun
der, daß ſich Saſcha ſo ſehr in ſie verliebte. Was mag aus
ihr geworden ſein

Spannende Romane nehmen beſondere Rückſicht teilnehmen, weil ſie nicht frei war, wie ſie immer be

Weltfriedens gemacht hätte, ſo würde er erhalten geblieben

Beilage zum „Mexrſehurger Correſpondent“.
Rittwach den 23. Geptember

ſein. Solche Anſtrengungen hat der deutſche Kaiſer noch
bis in die letzte Stunde bei den Souveränen von Ruß-
land und England gemacht, und wenn dieſen Bemühungen
kein Erfolg beſchieden war, ſo wiſſen wir heute aus un
widerleglichen e en zuletzt aus dem am 30. Juli
von dem belgiſchen Geſandten in Petersburg an ſeine Re
gierung erſtatteten Bericht, daß Rußland nur losſchlug,
weil ihm die poſitive Zuſicherung der engliſchen Regierung,
ſie werde an einem Kriege gegen Deutſchland teilnehmen,
vorlag. Dieſen Punkt berührt die Thronrede ebenſowenig,
wie ſie einen Grund dafür angibt, daß Sir Edward Grey
die deutſche Anregung, England möge ſich für die Neutra
lität Frankreichs verbürgen und damit mindeſtens dem
Weſten Europas den Krieg erſparen, einfach zu Boden
fallen ließ. Hiermit erledigt ſich auch die Verſicherung des
engliſchen Königs, Rußland ſei durch abſichtlichen Bruch
der Vertragsverpflichtungen zum Kriege gezwungen wor
den. Nicht abſichtlich und aus Freude an der Sache, ſon
dern mit Bedauern und dem unerbittlichen Gebot der
Selbſterhaltung folgend, ſah Deutſchland ſich zum Betreten
des belgiſchen Gebietes gezwungen, als der Krieg, den
England hätte verhindern können, unvermeidlich geworden
war. Wieſo endlich die Lebensintereſſen des britiſchen
Reiches England zum Kriege zwangen, iſt uns vollkommen
unexfindlich. Es hieß ſtets, Englands größtes Intereſſe ſei
der Friede und der bisherige Verlauf dürfte dieſe Formel
nicht entkräftigt haben.

Hſterreichiſche Stimmen.

Jn der Beſprechung der engliſchen Thron-
re de ſagt das Wiener Kremdenblatt „Wie es
Sitte und Brauch in England iſt, wird immer für eine
un erlaubte Handlung eine moraliſche
Deckung geſucht. Die britiſche Regierung wirft ſich
als Verteidtgerin der Vertragstreue auf und behauptet,
ſie müſſe am Kriege teilnehmen, weil Deutſchland die
Neutralität Belgiens verletzte. Tatſächlich aber hätte

lands. Die britiſche Regierung mußte am Kriege

hauptete. Ebenſo wie ſich das engliſche Kabinett ſcheut,
über die Entſtehung des Krieges und bezüglich des durch
den Krieg zu erreichenden Zieles die Wahrheit einzuge
ſtehen. Jn Wirklichkeit ergriff England die Gelegenheit,
die ihm günſtig erſchien, um dem bedeutſchen Handel und der auf blühenden
deutſchen Seemacht einen ſchweren Schlag verſetzen
zu können.“

Die „Neue Freie Preſſe“ in Wien erklärt „Nach
dem man Deutſchlands Zugeſtändniſſe vor Ausbruch des
Krieges aus den Berichten über die Verhandlungen zwi
ſchen Deutſchland und England kennt, begreift man nicht
die Verwegenheit, der Welt ſolche offen
kundigen Anwahrheiten vorzuſetzen, wie dies
in der T ede geſchieht. Die Beſichrmung de

Kriege zwang, gland ſiFrondienſt des Panſlavismus ſtellt. Das un
würdige Ziel, welches erreicht werden muß, ehe England
die Waffen niederlegen will, ſet, das
mit der Waffengewalt zu ſchützen und ein großes,
vornehmes Volk am Leben zu bedrohen, weil es nicht länger
die ins Schauerliche gewachſene Gehäſſigkeit um ſich herum

zu ertragen vermag. T. B.

Marta Petrownas Geſicht nahm einen harten Aus
druck an.

„Wer weiß! An gebrochenem Herzen iſt ſie ſicher nicht
geſtorben.
andern getröſtet.“

„Liebſte Mama du biſt ſonſt ſo gut aber über die
arme Eliſa hat du immer zu hart geurteilt. Jch habe ſie
beſſer gekannt als du ſie war ein edles, gutes Geſchöpf.
Was konnte ſie dafür, daß ſie Saſcha liebte und von ihm
geliebt wurde. Sei nicht ungerecht in deinem e en

„Angerecht nein, Tatjang das bin ich nicht. Wenn
ſie wirklich ſo gut und edel geweſen wäre, dann hätte ſie
nicht kurz nach Saſchas Tode die Entſchädigungsſumme ab
gehoben, die ihr dein Vater geboten und die ſie nur ſo

zu einer Heirat bewegen zu können. Nur um ihn zu be
kören, ſpielte ſie die Uneigennützige. Sobald er tot war,
raffte ſie die Summe
e wußte ich nichts,“ ſagte ſie unangenehm be

rührt.

widerte die Fürſtin.
Tatjang ſchüttelte den Kopf.„Daß paßt mir nicht zu Euſas Bild, wirklich nicht. Jch

begreife das nicht. Vielleicht war ſie in großer Not. ir
wollen nicht mit ihr rechten, liebe Mama.“

Die alte Dame ſeufzte.
„Jch muß immer wieder denken, daß ſie die unmittel

bare Urſache iſt, daß ich meinen Sohn ſo früh und auf ſo
ne Weiſe verlieren mußte. Aber laſſen wir dies

hema, meine Tatjang. Wie ſehr freue ich mich, euch alle
wiederzuſehen. Michael und Dimitri ſind wahrhaftig wie
der ein ganzes Stück er re ſeit ihr dieſen Sommer in

iſt ja ſeines Vaters Ebenbild

Gar ſchnell ſchwindet die Zeit. Und lange
gehören ſie mir nicht mehr allein. Aber das iſt ja das Los
der Mütter. Ob man Söhne oder Töchter hat, das Leben
n ſie uns beide wieder ab, ſobald ſie flügge geworden
ind.“

Die Unterhaltung wandte ſich nun Allgemeinem zu. Tatjang
berichtete von ihrem Pariſer Leben und von der Geſellſchaft.

„Kürzlich war auch die Großfürſtin Anna Paulowna einige
Zeit in Paris, Mama.“

„Jch las davon in den Zeitungen, Kind. Biſt du mit ihr
zuſammengetroffen

Sie iſt noch ſtolzer und herriſcher wie„Ja, einige Male.
früher. Kinder beſitzt ſie nicht. Und ſehr glücklich ſcheint ſie
mit ihrem Gemahl auch nicht zu ſein.“

en

Verbrechen

Sie hat ſich jedenfalls ſehr ſchnell mit einem

lange verſchmähte, als ſie glauben konnte, Saſcha dennoch

„Papa hat es mir auch erſt viel ſpäter geſagt, er

Drovinz und Amgegend.
Halle, 22. Sept. Jn der vorvergangenen Nacht traf

in der Wernickeſchen Fabrik untergebracht wurden. Auch
ein ruſſiſcher Pope wurde als Gefangener eingeliefert
Was die Herren Offiziere nicht alles mit ſich führen, iſt un
glaublich. Bei der Durchſuchung der Sachen fand man bei
einem Ruſſen zwei falſche Zöpfe. Bei den franzöſiſchen

Offizieren kam auch mancherlei zum Vorſchein, was nicht
gerade zur Ausrüſtung eines in das Feld e Sol
daten gehört. Wie ganz anders der deutſche Offizier!
Auf die Kriegsanleihe ſind bei der ſtädtiſchen Spar
kaſſe hier 5 859 100 Mark gezeichnet worden. In dieſer
Summe iſt die Zeichnung der ſtädtiſchen Sparkaſſe mit
3 000 000 Mark mitenthalken.

Weißenfels, 22. Sept. Das „W. T.“ erhielt aus
Verviers eine Feldpoſtkarte von den Weißenfelſer
Landſtürmern, der 1. Kompagnie des Landſturm
Infanterie Bataillons Weißenfels Nr. 16, umfaſſend die
Kreiſe Merſeburg Weißenfels-Zeis, die bei
Verviers ihren Standort haben. Sie bitten dringend
um Liebesgaben, wie wollene Decken, Unterzeug,
Strümpfe und Lebens und Stärkungsmittel. Wir machen
den Vorſchlag, nach dem Beiſpiele der Stadt Köln hier
ein eigenes Laſtauto auszurüſten und die bereit liegenden
Gaben ſelbſt nach Verviers ſchaffen zu laſſen. Wenn die
Feldpoſt verſagt ſei Grund, was will helfen wir
uns ſelbſt! Oberbürgermeiſter Daehn hat ſich auf unſere
Anfrage bereit erklärt, die Schaffung eines Weißenfelſer
Feldpoſtautomobils zu verſuchen.

Naumburg, 28. Sept. Die Zeichnungen auf die
Kriegsanleihe haben in unſerer Stadt ein äußerſt
günſtiges Reſultat ergeben: es ſind 3460 000 Mk. ge
zeichnet worden. Erwartet hatte man Zeichnungen in Höhe
von einer Million Mark.

Zeitz, 22. Sept. Der Erfolg der Kriegsanleihen
in Zeitz war ein über Erwarken glänzender. Wie uns
mitgeteilt wird, wurden durch die Reichsbank allein 32
Millionen Mark Zeichnungen abgeführt. Hierzu kommen
noch die Zeichnungen, die an anderen Stellen, z. B. bei
der Kreis und Forſtkaſſe bewirkt wurden.

Greiz, 22. Sept. In unſerer Stadt ſind für die
Kriegsanleihe 3818 000 Mk. gezeichnet worden in Be
trägen von 500 000, 300 000, 200 000 bis herunter zu 100
Mk. ein ſchöner Beweis vaterländiſcher Hilfsfreudigkeit.

Weimar, 22. Sept. In nichtöffentlicher Volksver
ſammlung in Weimar vom 18. d. Mis. in der ein Ver
treter des Staatsminiſteriums und die Gemeindevorſtände
der Städte Weimar, Jeng, Apolda, Jlmenau und Weida
vertreten waren, befaßte ſich die Handelskammer mit der
Errichtung einer Kriegskreditbank für das Groß
herzogtum Sachſen. Die Verſammlung beauftragte d
W ſtand, W Gründung de i i i
Wege zu t
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m einzuladen. Zur weiteVerhandlung der Angelegenheit ſoll ein Ausſchuß gebildet
werden.

F. Torgau, 22. Sept. Von den hierſelbſt in der
Brückenkopfkaſerne untergebrachten gefangenen feindlichen
Offizieren gelang es einem engliſchen Offizier, zu ent
fliehen. Er hat den Weg über die Wälle genommen und
iſt dann querfeldein gelaufen. Jnfolge der herrſchenden
Finſternis hatte der Wachtpoſten kein ſicheres Ziel, ſo

Maria Petrowna nickte.
„Das war vorauszuſehen; ſie nahm ſeine Bewerbung

a m an. Jhr Herz gehörte einſt meinem Sohne, das
weiß ich.“

Tatjang brach dies Geſpräch ab, und um die Mutter ab
zulenken, fragte ſie

„Wie geht es mit deinem rheumatiſchen Knie, Mama
Haſt du in letzter Zeit viel Beſchwerden gehabt

Nicht mehr, als zu ertragen war, Kind. Mit ſolchen
Gebrechen des Alters muß man ſich abfinden.“

Sie plauderten noch, als Fürſt Sogareff mit ſeinen Söhnen
vom Spazierritt zurückkam. Bald darauf nahmen ſie alle
zuſammen den Tee in Tatjanas Salon

Während ſie angeregt nach der langen Trennung plau
derten, kamen ſie auch auf die Geſellſchaftsdame Maria
Petrownas zu ſprechen.

„Denke dir, Wladimir, die junge Dame heißt zufällig
Roſchnow.“

Wladimir Sogareff ſah ſeine Gattin lächelnd an.
„Alſo noch eine neue Aehnlichkeit mit dir,“ ſcherzte der Fürſt.
„Aehnlichkeit mit mir fragte Tatjana verſtändnislos.
Wladimir lachte
„Jſt es dir noch nicht aufgefallen, liebe Mama, daß

Fräulein Roſchnow dieſelben Augen wie Tatjang hat, in
Form und Ausdruck Sogar dieſelben, gang eigenartig
gezeichneten Brauen wie Tatjana beſitzt ſie. Das Auffallendſte

aber iſt, daß ſie genau dasſelbe Lächeln im Geſicht hat, wie
meine Jrau. Mir fiel das ſofort auf. denn Tatjanas
Lächeln, an dem Mund und Augen in gleicher Weiſe beteiligt
ſind, habe ich bisher in keinem anderen Frauenantlitz
gefunden.
Mutter und Tochter ſahen einander an, als ſeien ihnen

Schuppen von den Augen gefallen, und Tatjang lachte
herzlich auf.

„Wie komiſch, Mama Da haben wir zwei uns nun
den Kopf zerbrochen, was uns an der jungen Dame auf
gefallen iſt. Wladimir hat es ſofort herausgefunden.“

Maria Petrowna nickte lebhaft.
„Recht haſt du, Wladimir, jetzt weiß ich es mit einem

Male. Natürlich, an Tatjang hat ſie mich gleich beim
erſten Anblick erinnert. Deshalb kam mir ihr Geſicht ſo
vertraut und bekannt vor. Es iſt mir wirklich eine Erleichterung,
daß ich das weiß. Jch konnte mir gar nicht erklären, was
mich an dem jungen Mädchen ſo ſeltſam feſſelte.“

Tatjanas beide Söhne, Michael und Dimitri, ſahen ſich
lachend an. Dann ſagte Michael vergnügt

„Dimitri und mir iſt das auch gleich aufgefallen. Wir
haben unterwegs ſchon mit Papa davon geſprochen

„Wie, ſo groß iſt die Aehnlichkeit, daß S euch allen auffällt l
rief Tatjang verwundert. Fortſetzung folgt.)

hier ein Transport gefangener ruſſiſcher Offiziere ein, die

en

daß mehrere auf den Flüchtling abgegebene Schüſſe ihren



Zweck verfehlten. Nicht lange erfreute ſich der Ausreißer
der goldenen Freiheit. Schon Sonntag vormittag wurde
er in der 6 Stunden von Torgau entfernt liegenden Zucker
fabrik Brottewitß, wo er um Arbeit angefragt hatte, an
gehalten. Seiner Feſtnahme entzog er ſich aber durch den
Tod, indem er ſich mit einem Meſſer die Kehle durchſchnitt.
Jn ſeiem Portemonnaie befand ſich viel Geld, zumeiſt
deutſche Banknoten. Ausweispapiere fehlten, dagegen fand
man bei ihm noch einen von anderer Hand geſchriebenen
Zettel mit folgender Marſchroute: Mühlberg, Röderau,
Kötſchbroda, Dresden.

Merseburg und Amgegend.
22. September.

Jm Kampfe fürs Vaterland ſtarb am 19. September
in Lazarett zu Aachen infolge einer erlittenen Verwun
dung der Füſilier Alwin Meißner aus dem a
barten Orte Kössſchen. Er genügte ſeiner Dienſtpflicht
im Füſilier- Regiment Nr. 36

Der Herbſt iſt da. Wenn die Sonne in das Zeichen
der Wage tritt, dann iſt die Tageslänge gleich der Nacht,
und der Herbſt hat offiziell ſeinen Anfang genommen.
Das iſt am 23. September der Fall. Herbſtlich iſt es
Le ſchon längſt in Bezug auf die Temperaturverhältniſſe.

ie letzten ſchönen Tage vermochten darüber nicht hinweg
zutäuſchen, daß der Sommer zur Rüſte ging und die
wiederholten Niederſchläge vereitelten überhaupt Sommer
luſt und Freude. Nur eins bleibt dieſes Jahr in der
e Herbſtſtimmung aus: die bunte Verfärbung des

aubes. Diesmal ſoll es dem Oktober faſt ausſchließlich
vorbehalten ſein, jene zauberiſch ſchöne Herbſtfärbung in
Rot und Gold, Braun und Dunkelviolett zu erzeugen.
Der bunte Tod läßt diesmal länger auf ſich warten,
kommt aber dann um ſo ſchneller und ſicherer. Dafür
fehlt es aber nicht an anderen Anzeichen vom nahenden
Herbſt. Die Blütenfülle im Garten iſt dahin, im Nebel
ſchleier liegen öfter Wald und Flur. Fröſtelnd kommt
die Nacht, kühler weht der Wind, und kalter Regen löſcht
bald die letzten Freuden des Gartens aus. Ein Teil der
munteren Vögel iſt bereits der lebenſpendenden Sonne
nachgezogen. Das erſte Ofenfeuer iſt vielfach ſchon an
ebrannt und man fühlt ſich wieder wohl in den vier
eimiſchen Pfählen. Vielleicht läßt auch der Winter nicht
mehr lange auf ſich warten. Bedauerlich wärs für
unſere tapferen Krieger Für die zu ſorgen, iſt daher
unſere höchſte und heiligſte Pflicht.

nderweite Einzahlungstermine. Es geht uns amt
lich folgende Meldung zu: Zufolge des alle Erwartungen über
ſteigenden Zeichnungsergebniſſes hat ſich die Reichsfinanzver
waltung mit einer Anderung der Einzahlungstermine
für die Kriegsanleihen dahin einverſtanden erklärt, daß
ſpäteſtens am Oktober vierzig Prozent (je nach der Aus
ſchreibung), ſpäteſtens 26. Oktober zwanzig Prozent (ſtatt
dreißig Prozent), ſpäteſtens am 25. November zwanzig
Prozent (ſtatt dreißig Prozent)und ſpäteſtens am 22. Oezember

r che P d teilten Beträge be
teilungstage ab jederzeit voll zu bezahlen, wird dadurch
berührt. Ebenſo verbleibt es beider Beſtimmung, daß Beträge

bis tauſend Mark einſchließlich bis zum 5. Oktober ungeteilt zu

er e Woum hnungswechſel. Beim Wohnungswechſel,
der am 1. Oktober in der Regel größere enimmt, wird dem Publikum dringend plohen die neue

Wohnung nicht nur dem Briefträger genau anzugeben,
guch dem Poſtamte, zu deſſen Beſtellbezirk die bis

erige Wohnung gehört, rechtzeitig kurz mitzuteilen, damit
die Wohnungsänderung beim Verteilen der Sendungen be
rückſichtigt werden kann und Verzögerungen in der Be
ſtellung tunlichſt vermieden werden. Auch den Kolpor
teuren muß beim Umziehen eine genaue Bezeichnung der
Straße und Hausnummer angegeben werden, damit in der
r ine Zuſtellung unſeres Blattes keine Verzögerung
eintritt.

Neue Liebesgaben für die Armee des Kronprinzen.
Wie W. T B. mitteilt, Major v. d. Planitz dem
Deutſchen Armeeblatt folgendes Telegramm geſandt
„Kronprinz bittet, ſofort ſchleunigſt umfangreiche Samm
lung und ſofortige Abſendung von Rum und Arrak in
Wege leiten.“

Kriegsſpenden aus den Rabattſparvereinen.
Millionen deutſcher Kämpfer ſtehen im Felde, Tauſende
kehren nicht wieder und unſäglich viel Elend wird der

Krieg im Gefolge haben. Zur Linderung der Not zeigen
auch die Rabattſparvereine der Kaufleute und Handwerker
Opferwilligkeit. Der Verband der Rabattſparvereine
Deutſchlands berichtet, daß mehrere ſeiner Verbands
vere ine aus ihren Betriebsmitteln je nach Vermögen
zum Teil erhebliche Geldbeträge den Stadtverwaltungen

Zur Fürſorge für die Hinterbliebenen, dem Roten Kreuz
oder an andere Sammelſtellen überwieſen haben. Auch
Stiftungen für die Familien der im Felde
ſtehenden Mitglieder wurden gemacht. Bis jetzt
wurden über 160 000 Mark geſpendet.

Das Umrechnungsverhältnis Se die in der Fran
kenwährung auszuſtellenden en un t etnach fremden Ländern (Jtalien, Schweig uſw.) iſt auf
100 Fr. S 85 Mark n Rumänien auf 100 Lei 85
Mark) und das Amrechnungsverhältnis für Poſtan
weiſungen nach den Vereinigten Staaten von Amerika und
n Kuba auf 100 Dollars S 430 Mark neu feſtgeſetzt
worden.

„KreuzPfennig.“ Die ungeheuren Anforderungen
an die Leiſtungen des Roten Kreuzes und die Anmöglich
keit der Fortſetzung der Sammlungen durch Büchſen wegen
der unerträglichen Beläſtigung des Publikums haben das
Zentralkomitee vom Roten Kreuz veranlaßt, einen vorge
d neuen Weg zu gehen. Es werden 5- und
10- Pfennig Marken ausgegeben, welche auf Rech
nungen, Quittungen uſw. aufgeklebt werden ſollen. Ein
beſonderer Ausſchuß unter dem Ehren Vorſitz Seiner
Exzellenz v. Viebahn, General der Infanterie z. D. iſt
mit der Durchführung dieſer „Kreuz-Pfennig“ genannten
Sammlung in Deutſchland beauftragt. Die Sißung von
Vertretern ſämtlicher einſchlägiger Deutſcher Verbände und
Vereine (Hoteliers, Gaſtwirke, Kellner, Spezial-Geſchäfte,
Warenhäuſer, Theater uſw. in Berlin hat die volle Anter
h beſchloſſen und ſich zu einem Haupt Arbeits Aus
chußz konſtitutert.

Für die Se der OberPoſtdirektionen in Danzig
und Straßburg
Poſtnachnahme- und der Poſtauftragsver-
kehr mit der Maßgabe wieder zugelaſſen, daß die

Ihre Majeſtät haben beſchloſſen, die Spenden für zwei

wen

1ſf.) iſt der Poſtkreditbrief-, der

genannten OberPoſtdirektionen berechtigt ſind, in Grenz

teilen ihrer Bezirke, wo es die Sicherheit erfordert, den
Verkehr durch Verfügung an die Poſtanſtalten auszu
ſchließen. Unter denſelben Vorausſetzungen wird 55 den
OberPoſtdirektionsbezirk Königsberg (Pr.) der Poſtan
weiſungs, Zahlkarten und Zahlungsanweiſungsverkehr
wieder zugelaſſen. Poſtnachnahmeſendungen nach oder
aus dem Elſaß dürfen bis auf weiteres nur ſolche ſchrift
n Mitteilungen enthalten, die die Geldeinziehung be
reffen.

Zehn goldene Regeln für den Obſtgenuß veröffent
licht der Deutſche ObſtzüchterVerein. 1. Sorge dafür, daß
Obſt von dir und den deinigen täglich regelmäßig gegeſſen
wird. Obſt iſt eine geſunde Speiſe. 2. Eſſe nur genügend
ausgereiftes Obſt. Reinige die Früchte vor dem Ver
ſpeiſen. 4. Schäle die Frucht nur, wenn dies wirklich not
wendig iſt. 5. Werfe Schalen und Kerne nicht auf die
Straße. 6. Trinke kein Waſſer unmittelbar nach dem
Obſtgenuß oder gar zwiſchen demſelben. 7. Halte Maß
auch im Obſtgenuß. Jm ÜUbermaß genoſſen, wird auch die
bekömmlichſte Speiſe en Gift für deinen Körper. 8. Suche
Erſatz in reinen, zubereiteten Obſterzeugniſſen, wenn es
dir in obſtarmen Jahren nicht möglich iſt, friſche Früchte zu
genießen. Die Schlußregeln enthalten eine beachtens
werte Mahnung der deutſchen Obſtkultur: Be
vorzuge deutſches Obſt und deutſche Obſterzeugniſſe.

W darf nicht von Unbefugten aufgehoben wer
den. iederholt haben die Gerichte dahin entſchieden,
daß das Aufheben des Fallobſtes als Mundraub, ja,
wenn größere Mengen in Frage kommen, ſogar als Dieb
ſt a hl anzuſehen ſei. Durch die ſtarken letzten Sturm-
böen ſind leider viele Obſtbäume ihrer Früchte beraubt,
die nun auf dem Boden liegen. Wer ſich alſo vor UAngn
nehmlichkeiten bewahren will, der laſſe das Aufheben des
Fallobſtes ſein.

Warme Unterkleider für die Truppen. Auf Anregung
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und in Ubereinſtimmung mit den
Wünſchen des Kriegsminiſteriums hat das ZentralKomitee vom
Roten Kreuz (Berlin, Reichstag) einen beſonderen „Kriegsaus
ſchuß für warme Unterkleidung“ eingeſetzt. Seine Aufgabe
lautet: „Jn Ergänzung der von der Militär Verwaltung bereits
vorgeſehenen Lieferungen im Wege der freiwilligen Hilfstätig
keit weiterhin für die Truppen wärmende Unterſachen zu be
ſchaffen, in erſter Linie Strümpfe, Leibbinden, Pulswärmer, in
zweiterLinieUnterhoſen, Unterjacken, Wollhemden, Kopfſchützer.“
Es iſt beabſichtigt, von dieſem Ausſchuß am 1. Oktober die
erſten Sendungen an die Armeen nach Oſten und Weſten von
Berlin aus auf den Weg zu bringen und die in den Provinzial
Depots bereitgeſtellten Materialien den Zügen len

egi
menter dieſen erſten Zügen mitzugeben. Dieſem Beiſpiel fol
gend haben bereits eine Anzahl von patriotiſchen Schenkgebern
und Korporationen den Wunſch zu erkennen gegeben, auch ihrer
ſeits für einzelne Truppenteile Spenden zu übernehmen. Der
Preis für die vom Kriegsminiſterium zunächſt angeregten
„Lieferungseinheit“ (ein Paar Strümpfe, eine Leibbinde, ein
Paar Pulswärmer) betrüge etwa 8,75 Mark. Die Spende für
eine Kompagnie beläuft ſich auf rund 1000 Mark, für ein
Bataillon auf rund 3750 Mark. Es wäre ſehr dankenswert,

dem geſchäſtsführenden Ausſchuſſe,

dieſer Art ſchnellſtens Mitteilung ge
Kriegsausſchuß, Berlin, 8. W. Reichstag.

Näheres über die Anfertigung von Strickwaren pp. und über
die Zuführung der Gaben an die Sammelſtellen wird demnächſt
bekannt gegeben.

Ein uns vorgelegter Brief aus einer Stadt der Ver
einigten Staaten Nordamerikas an die Jirma Merſeburger
Buntpapierfabrik enthält u. a. folgenden Paſſus, der auch für
weitere Kreiſe Jntereſſe haben dürſte:

„Daß wir nun unſere Waren nicht bekommen können, iſt ja
ganz fatal, aber kann unter den heutigen Umſtänden einmal
nicht geholfen werden. Unſer Geſchäft liegt total ſtille und
r wir, daß der Krieg recht bald und zu Gunſten

eutſchlands entſchieden wird. Die Siege der Deutſchen
erfreuen uns, wenngleich die amerikaniſche Preſſe ſehr
deutſchfeindlich geſinnt iſt. Die richtige Wahrheit haben wir
eben bis jetzt hier noch nicht empfangen England ſtellt
ſich als Friedensen el hin, welcher unſchuldig mit in die Jlut
des Krieges geriſſen worden iſt und ſchiebt die ganze Schuld
auf Deutſchland.“

Weitere Einſtellung von Freiwilligen. Das Erſatz
bataillon des Jnfanterie- Regiments Nr. 72 in Torgau
ſtellt noch Freiwillige ein. Meldungen dazu haben am

11. und 21. des Monats zu erfolgen. Bei der Meldung
in der Kaſerne in der Schulſtraße in Torgau iſt der
Meldeſche in vorzulegen. Dieſer wird ausgeſtellt vom
Kgl. Landrat bezw. von der entſprechenden Behörde des
Wohnortes des ſich meldenden Mannes Zur Erlangung
des Meldeſcheines iſt der Taufſchein, die väterliche Ein
willigung und ein von der Ortspolizeibehörde ausgeſtelltes
Führungszeugnis nötig

Für die Hauswirte und Quartiergeber. Wie das
ſtellvertretende Generalkommando mitteilt, iſt es in letzter
Zeit vielfach vorgekommen, daß verwundete Offiziere und

annſchaften einzeln mit Lokalzügen von den Feld und
Kriegslagzaretten ohne nähere Beſtimmung in die Heimatentlaſſen worden ſind. Die Hauswirte und ihre Ver
treter, desgl. die Quartiergeber werden angewieſen, dieſe
Militärperſonen ſofort bei dem ſtändigen Polizeirevier
ſchriftlich anzumelden, damit ſie der unbedingt erforder-
lichen militäriſchen Kontrolle und ſachgemäßen ärztlichen
Behandlung zugeführt werden können.

Aufforderung an Mütter und Schweſtern, Frauen
und Bräute unſerer im Jelde kämpfender Brüder. Jür
die Verpflegung unſerer Angehörigen im Jelde ſorgt die Heeres
verwaltung. Die Liebesgaben ſollen dieſe Verpflegung er
änzen und Erleichterungen und Erfriſchungen hinzufügen.

unitionskolonnen, Feldſanitätswagen und Verpflegungs
transporte gaben 1870 und geben heute noch die Möglichkeit,
zweckmäßig ausgeſuchte und verpackte Liebesgaben wenn
auch im r a im kleinen Umfange vorgeſchobenen Kom
mandos und damit den am Feinde ſtehenden Soldaten zuzu
führen. Das will die Liebeskiſte, zu deren Stiftung hiermit
aufgefordert wird. Nehmt dazu eine ausgelüftete Zigarrenkiſte
und füllt hinein

1. Pfd. gemahlenen Kaffee, 2. /8 Pfd. Tee, 3. für 10 Pfg.
Würfelzucker in möglichſt kleinen Stücken, 4. 10 Gr. kriſtalli
ſierte Zitronenſäure in Papierbeutel zu Waſſer als Getränk

und zum Ausſpülen des Mundes, 5. ein Schächtelchen Pfeffer
münzplätzchen, 6. drei Paar Brauſepulver, 7. 2 Tafeln fett
arme, harte Schokolade, 8. einige kleine Stücke Seife, 9. eine
Stange SalicylVaſeline gegen Wundlaufen, 10. Streichhölzer
in Metalldoſen.

Den Reſt des Raum es füllt mit gutem Tabak, Zigarren und
Zigaretten beſtmöglichſt aus. Hüllt um die Kiſte neuere Zei
tungen und bindet dieſe mit ſtarkem Bindfaden feſt; darüber

mit deſſen Leitung
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wickelt ſoviel wie möglich Strümpfe und Leibbinden. Das
Ganze wird dann in eine möglichſt waſſerdichte Hülle feſt und
glatt eingeſchnürt. Der beizufügende Frachtbrief muß den Jn
halt der Sendung (Liebesgaben) und die empfangende Stelle
(Abnahmeſtelle Nr. 1 u. 2 am Sitz des ſtellvertretenden General
kommandos) des Abſendeortes enthalten. Das Frachtſtück muß
mindeſtens auf 2 Seiten auf aufgeklebten Zetteln die gleichen
Angaben und Adreſſen und außerdem die Bezeichnung „frei
willige Gaben“ führen und wird dann frachtfrei befördert.
Wer ſeinen Angehörigen im Felde Liebe betätigen will, ſtifte
allein oder mit anderen eine ſolche Liebeskiſte und ſende ſie ohne
weitere perſönliche Adreſſe an die oben genannten Abnahme
ſtellen für freiwillige Liebesgaben. Jeder Empfän er wird
dankbar ſeiner Lieben in der Heimat gedenken. uſätzlich
wird bemerkt Gegenſtände, die in großen Maſſen gebraucht
werden, deren Zuſendung daher von möglichſt vielen Stellen
dringend erwünſcht iſt, ſind folgende Erfriſchungsmittel:
a) Fettarme Schokolade, Tee, gemahlener Kaffee, Würfelzucker,
Rährzwiebäcke, Zitronenſäure in Kriſtallen, Milchkonſerven;

Tabak in allen Formen, Zigaretten, Zigarren, Streichhölger
in kleinen Blechdoſen. Gebrauchsgegenſtände: Seife,
SalicylVaſeline (gegen Wundlaufen), kurze Pfeifen, neuere
Zeitungen ſeit der Mobilmachung, Zahnbürſten. Bekleidung
und Schutz gegen Witterung Halbwollene Hemden,
Unterhoſen, Strümpfe, Taſchentücher, Puls und Ohrenwärmer,
Halstücher, Leibbinden. Verbandgegenſtände: Verband
ſtoffe aller Art aus Leinen, Verbandwatte, Gazen und medizi
niſche Verbandſtoffe, Verbandtücher. Jür Lazarette, Erfriſchungs
ſtationen, Verwundetenſammelſtellen: Gute Weine, Kognak,
Fruchtſäfte, natürliche Mineralwäſſer, auch künſtliches Selters
waſſer, Poſtkarten, Briefpapier, Bleiſtifte. Jür vorſtehende
Gegenſtände gilt gleichfalls bezüglich Aufforderung zur Stif
tung, Abſendung und Adreſſierung das oben über die Liebes

kiſten Geſagte. eDer Ausſchuß für die militäriſche Vorbildung der
Jugend veröffentlicht einen Aufruf, auf den wir die El
kern, Lehrherren, Arbeitgeber und die Jugendlichen elbſt
ganz beſonders hinweiſen Die Anmeldung für die Merſe
burger Jugendkompagnie ſoll von de e den 23. bis
Sonnabend den 26. September, abends zwiſchen 6 und 7
Uhr, im Rathauſe, Ausſchußſitzungszimmer, 1. Geſchoß, ge
ſchehen. Es kommen alle Jugend lichen vom 16.
bis 20. Lebensjahre in Betracht Die erſte
Verſammlung der Jugendkompagnie findet Tag den
27. September, nachmittags 8 Uhr, in der Turnhalle in
der Wilhelmſtraße ſtatt. Dorthin werden auch die Herren
Denen die die Ausbildung einer Gruppe übernehmen
wollen.Die Mitglieder des hieſigen Obſtbauvereins werden
darauf hingewieſen, daß im Anzeigenteil der heutigen
Zeitung der Vorſtand an ſie die Bitte richtet, Obſt und
Gemüſe für unſere Verwundeten zu dörren, einzukochen
und dem Vereine zukommen zu laſſen, der die Gaben dem
Roten Kreus zuführen wird. Mit dieſer Bitte wendet
ſich der Verein aber nicht an ſeine Mitglieder allein,
ſondern an jeden, der ein Herz für unſere Verwundeten
hat und aus ſeinem Viel oder Wenig ein Viel oder ein
Wenig zu geben bereit iſt. Jeder, dem es Bedürfnis iſt,
ſich dankbar zu erzeigen dafür daß der Krieg nach Gottes

und 7 wüſtet anErträgen ſeines Gartens für unſere Verwundeten ſpenden.
Alles Zugedachte wird entgegengenommen im hiefigene Vorwerk 82, Mittwochs und

onnabends früh von 7 bis 9 Uhr. Die Gläſer, Krüge uſw.
d zurückgegeben werden, wenn Name und Wohnung
er Gebenden genan an ihnen verzeichnet ſtehes.

Vom Roten Kreuz. ederholt ſind Klagen darüber
eingelaufen, daß unſeren braven Truppen nicht genügend
Wäſche nachgeſchickt werde. Am auch ſeiner its dieſem
Mangel abzuhelfen, hat der Mobilmachungs Ausſchuß vom
Roten Kreuz einen Betrag von 5000 Mark bereit geſtellt
und die Magiſtrate der Städte des Kreiſes gebeten, Nah
ſtuben einrichten zu wollen. Jn ihnen ſollen hauptfäc lich
arbeitsloſe und bedürftige Frauen und Mädchen beſchäftigt
werden. Es ſteht zu hoffen, daß auch die Stadtverwal
tungen ſich beteiligen werden und daß in Kürze die erſte
Lieſerung wird abgehen können.

Ein zeitgemäßes Preisausſchreiben erkäßzt ſoeben
der Evangeliſch-Soziale Preßverband für
die Provinz Sachſen Jn der Reihe ſeiner kleinen
vierſeitigen Flugblätter will er ein neues herausgeben,
das in volkstümlicher Sprache das Thema behandelt.
Die Jugend und der Krieg. Es ſoll ſich an die
Schuljugend etwa vom 13. bis 16. Jahre wenden und

ſonderlich die religibs ſittlichen Ausſtrahlungen des
Krieges dem heranwachſenden Geſchlecht auf Herz und
Gewiſſen legen. Preis 50 Mark. Ablieferungstermin

Die näheren Bedingungen verſchickt
die Geſchäftsſtelle in Halle a. S., Steinweg 20

Die Deutſch-Amerikaniſche Petroleum Geſellſchaft
macht im heutigen Jnſergtenteile bekannt, daß ſie eine
Preiserhöh ung für Petroleum nicht beabſichtigt.

Ein Gewitter zog heute in den Nächmittagsſtunden
über unſere Stadt. Neben einem ſtarken Regen brachte
uns dasſelbe auch Hagel, der in beträchtlicher Menge zurErde fiel und deſſen Stücke die Größe von kleinen Haſel

nüſſen erreichten.

Wir erhalten en Zuſchrift:
„Zu der in der Nummer 221 dieſes Blattes von mir

Mitteilung ſind mir von den beteiligten Seiten
ufklärungen gegeben worden, die in erfreulicher Weiſe

den dort ausgeſprochenen Wünſchen und Erwartungen
entſprechen. Gern gebe ich davon Kenntnis, da ich glaube

daß dadurch die erwünſchte Beruhigung eintreten und
weitere e e vermieden werden.

Die Tät et des Roten Kreuzes, zu deſſen wichtigſten
Aufgaben Uberführung und Pflege der Verwundeken ge
t beſtand gelegentlich des Verwundetentragnsports in
er Nacht vom 14 zum 15. d. Mts. in der Kberführung

der franzöſiſchen Verwundeten nach der Jnfanteriekaſerne,
und zwar auf Anordnung der Militärbehörden. Die
ſämtlichen Franzoſen, alſo auch die drei Offiztere, liegen
auch heute noch in der Kaſerne.

Das Lazarett im Schloßgartenſalon wird vom Jo
hanniterorden verwaltet und ſteht mit dem Roten Kreuz
in keiner Verbindung. Der Johanniterorden iſt, falls
ſeine Einrichtungen im Kriege als militäriſche anerkannt
ſein wollen, geſetzlich verpflichtet auch Verwundete der
nen Skaaten aufzunehmen. Nun beſteht die Be
timmung, daß fremde Offigiere von ihren Mannſchaften

möglichſt getrennt liegen müſſen. Um die Durchführung
dieſer Beſtimmung zu ermöglichen, erbot ſich die Lazarett
verwaltung des Schloßgartenſalons, die drei O fiziere zu
übernehmen, trat aber von dieſem Angebot zurück ſobald



ihr die Anordnung der Militärbehörden betr. Unter
bringung in der Kaſerne bekannt wurde. Nebenbei ſei
bemerkt, daß im Schloßgartenſalon nur Unteroffiziere
und Mannſchaften unkergebracht ſind. Dr. Taube.

Liebesgaben aus der Stadt Merſeburg.
(Abgegeben bei dem Zweigverein vom „Roten Kreuz

in Merſeburg, Seffnerſtraße 1.)
Herr Spediteur Beyer hat das unentgeltliche Abrollen

der Liebesgaben übernommen. Herbers Bücher; Höfer
Strümpfe; Firma Brendel Taſchenmeſſer; Ebeling
Kleiderſtänder und Topf; Geſchw. Wegener und Schwartze
Zeitſchriften Voigtel Kakgo, Zeitſchriften, Topflappen;
Junker Wäſche Schubert Wurſtwaren; Kretſchmann Zeit

Böhmer Kakago; Müller Eimer, Scheuertücher,
litzblank; Regner Zeitſchriften; Erholung Zeitſchriften;

Schulze Wäſche, Strümpfe, Pulswärmer; v. d. Heyde
Topflappen; Minck Bücher Luck Bücher; Schmidt Bücher
Körner Bücher; Taubert Bücher; Schauer Strümpfe
Prof. Rademacher Strümpfe, Keilkiſſen, Armſtütze; Mey
Zigarren Liſtemann Zeitſchriften, Hemden, Strümpfe,
Waſchkorb, Leine Beisner Bücher Kartzſch Zeit
ſchriften; Möhr Hemden, Strümpfe; Lots Strümpfe

eil Wäſchekörbe, Leinen, Becher;
chmidt Kaffee Frahnert Zigarren, Kaffee Ehlert

Taſſen Skonieckt Bücher, Topflappen; Streicher Bücher
(leihweiſe), Roſtock Zeitſchriften Köppe Bücher und Zeit
ſchriften; Schwarz Brühfäſſer (leihweiſe); Steckner Waſch
maſchine Bräſicke Brühfaß; Wetzel Brühfaß (leihweiſe);
Hauthal Waſchmaſchine lleihweiſe); Dünſchel Bücher;
Bauer Korb (leihweiſe); Schiller Korb, Waſchleine (leih
weiſe), Frank 50 Flaſchen Wein v. Heyking Topflappen,
Waſchfäſſer; Hintze Lazaretthemden, Verbandgaze, Mull
und Krankenutenſilien; Völkerling Strümpfe, Puls-
wärmer; Pietzuer Waſchmaſchine (leihweiſe)) Schulze
Zeitſchriften Schauer Wäſcheleine- (leihweiſe), Scheidiug
Wäſcheleinen, Waſchfäſſer (leihweiſe) Schmeißer Wäſche
leinen, Wringmaſchine, Klammern; Bithorn Zeitſchriften,
Taſſen; Käther Anſichtskarten; Klung Wäſchekorb; Franke
Leinen Manich Zeitſchriften, Klammern; Malpricht Zeit
ſchriften; Klauß 1 Sack Häckſel; Gelbke Waſchmaſchine;
Bauer Wäſchekorb; Naß Bücher und Zeitſchriften Frank
v. Fürſtenwerth Bücher Böttcher Bücher Obſt Zeit
ſchriften; Thieme Zeitſchriften, Leine; Hoyer Waſch
maſchine; Gebr. Schwarz Himbeer- und Zitronenſaft;
Kahlert Pulswärmer; Niedner Saft; v. Hellermann
Strümpfe; Keil Nähzeuge, Seife, Notizbücher u. a,;
Jaehnert Bücher und Zeitſchriften; Gentſch Tiſchtuch,
Zeitſchriften; Heyer Tiſchtücher, Servietten; Bernecker

trümpfe; Malpricht Strümpfe; Bennecke Bücher;
Hetzſcholdt Strümpfe; Schede Wäſche, Bücher, Zeitſchriften
Kakao, Reis ete.; Müller Handtücher, Zeitſchriften; Alters
heim Wäſche, Strümpfe, Pulswärmer; Schumann
Strümpfe, Pulswärmer; Ehrhardt Stiefel, Strümpfe
Pulswärmer; Bodenſtein Tiſchwäſche; Bauer Bücher,

Mundtücher; Stürzebecher Spiegel, Strümpfe, Taſchen
tücher; Müller Zeitſchriften Jentzſch Tiſch und Bettzeug;
Wunbderlich Tiſchzeug, Zeitſchriften Freykag Mundtücher;
Sltzſchner 1000 Flaſchen Mineralwaſſer ekc. guf Abruf;
Meinel Zeitſchriften; Rademacher Handtücher,
ſchriften; Welt Mundtü Brückner
Strümpfe p. S Handtücher, Tiſchzeug, Reimer
Topflappen; Boche Strümpfe; Sauer Strümpfe; Manich
Strümpfe; auf dem Bahnhof geſtrickt Strümpfe, Topf
lappen p. Volksſchule I Strümpfe; Jahn Hemden und
Strümpfe; Treuding Tiſchtücher, Handtücher pp.; Frauen
dorf Strümpfe; Malpricht Pantoffeln;
tücher; Gieſecke Mundtücher; Lindner Strümpfe Guhde
Hemden, Strümpfe pp.; Köhler Zigarren, Strümpfe
Morche Strümpfe; Tarnogrocki Unterbeinkleider, Hem
den pp.; v. VLiebermann Unterbeinkleider, Hemden;
v. Schwartzkoppen Strümpfe Malpricht Hemden, Unter
beinkleider, Barth Mohr Strümpfe Schnmann-Sachſe
Strümpfe, Pulswärmer, Zigarren, Tabak; Kirſten
Strümpfe; Meiſter Strümpfe, Pulswärmer; Hoffmann
Strümpfe, Hemden pp. Marckſcheffel 50 Flaſchen Himbeer
ſyrup, Mädchenmittelſchule 134 Paar Skrümpfe, 97 Paar

ulswärmer, 34 Seifenlappen; Schreier Hemden, Unter
einkleider, Bücher pp.; Prüfer Betktwäſche, Unterbein

kleider; Ehrhardt Pulswärmer; Schürholz Wäſche,
Strümpfe, Decken; Zehle Bücher

Außerdem ſind noch eine große Anzahl Liebesgaben auch
bare Beträge von Perſonen übergeben worden, die
nicht genannt ſein wollen; auch iſt ein Teil der Sachen
außerhalb der Sprechſtunden abgegeben, weshalb eine
Gewähr für unbedingte Genauigkeit der vorſtehenden Liſte
nicht übernommen werden kann.

Liebesgaben vom Landkreiſe Merſeburg.
(Abgegeben bei dem Zweigverein vom „Roten Kreuz“

in Merſebuürg, Seffnerſtraße 1.
GKem. Groß Gräfendorf Tabak, Zigarren, Kakao,

Kaffee, Wurſt, Zucker, Reis, Schinken, Speck, Tabak
pfeifen pp. Gem. Schotterey Kakao, Kaffee, Wurſt,
Eier, Wein Gem. Zöſchen und Zſcherneddel Zigarren,
Schinken, Speck, Wurſt, Eier, Butter, Käſe, Brot, Kar
toffeln, Obſt pp. 5 M. bar. Graf Hohenthal-Dölkan
Speck, Eier, Wein, Brot, Kartoffeln, Saft, BücherGem. Creypau Wurſt, Schinken, Speck, Eier, Brot, Butter
Saft pp. Gem. Spergau Tabat, Zigarren Winller
Röcken Honig. Krötzſch-Wallendorf Strümpfe Gem.
Hitwe Hemden, Strümpfe, n re Taſchentücher,

ettwäſche, Binden pp. Gem. Benkendorf Hemden,
Fußlappen, Zigarren, Tabak pp.
durch Frau Biebach Hemden, Strümpfe, Taſchentücher,
Hoſenträger pp. Altranſtädt Strümpfe. Altſcherbitz
Strümpfe Kuibbe- Delitz g. B. Handſchuhe Strümpfe,
Zigarren. Frauenverein Delitz a. PulswärmerHemden, Strümpfe. Verſchiedene Gemeinden durch
Gem. Tenuditz Strümpfe, Beinkleider, Taſchentücher, Hoſen
träger, Hemdenſtoff, Jacken, Hemden, Kaffee, Schokolade pp.

Jache-Collenbey Bettzeug, Pantoffel, Strümpfe, Puls-
wärmer, Schokolade Obſtſaft, Bücher. EisfeldKötzſchan
Zigarren, Tabak, Obſt, Bücher pp. Schmidt Menſchan

emden Strümpfe. Frauen aus Kötzſchau Strümpfe
em. Kötzſchau und Rampitz Strümpfe Hecht-Rampitz

Obſt. VBuſſe-Holleben Nudeln, Gries, Pulswärmer,
Angenerrr pp Müller Kötzſchen Strümpfe.

ngenannt Kötzſchen Strümpfe. Gem. und Gutsbezirk
Soler 50 Paar Strümpfe
Burgliebenan Obſt. GöbelNiederbeung Strümpfe,a Frau Lemine Kötzſchen Strümpfe
SieberRiederclobican Obſt. Kirchſpiel Teuditz mit
Zöllſchen 88 Würſte, Speck, Schinken. Aus Wallendorf

Teichmann Kaffee

Zeit Beeſen, 20. Sept.

wurde ſchon

Jftiger Hand

Gem. Schotterey

ulswärmer. Niehns-

durch Frau Krötzſch Lebensmittel und 1 Mk. bar.
Außerdem aus der Stadt Lützen 1 Kiſte Wäſche, Strümpfe,
Schokolade, Zigarren, Tabak, Pfeifen, Keks pp. Ferner
durch Frl. Patzſchke, Frl. Staub und Irl. Weißhuhn in
Lützen 200 Hemden, 50 Paar Unterbeinkleider, 50 Paar
Pulswärmer, 50 Stück Leibbinden, 172 Paar Strümpfe

Von der Stadt Mücheln Speck, Wein, Wurſt, Tee,
Schokolade, v er Saft pp. Aus Schafſtädt Tabak,
Zigarren, Obſt, Würſte, Speck, Eier und andere Lebens-
miktel. Herr Dr. LauterbachLauchſtedt hat ſich bereit
erklärt, den Lauchſtädter Brunnen für die Dauer des
Krieges in die Lazarette gratis zu liefern.

Allen freundlichen Gebern in Stadt und Land auch
an dieſer Stelle herzlichen Dank.

Merſeburg, den 19. September 1914.Der Mobilmachungsausſchuß des Roten Kreuzes.

Auszug aus den Verluſtliſten
Nr. 27 und 28 über Tote, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg.
Verluſtluſtliſte Nr. 27.

Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 14 Halberſtadt.
1. Kompagnie.

Reſerviſt Karl Dreſcher aus Merſeburg vermißt.
2. Kompagnie.

Reſerviſt Richard Stöber aus Großgräfendorf ſchw. verw.
BrigadeErſatz-Bataillon Nr. 15 Deſſau.

2. Kompagnie.
Musketier Max Knoche aus Merſeburg leicht verwundet.

3. Kompagnie.
Füſilier Robert Albrecht aus Merſeburg leicht verwundet.

ilier Karl Bindernagel aus Weßmar leicht verwundet.
Füſilier Albert Dreſſel aus Merſeburg leicht verwundet.
Füſilier Emil Krumbach aus Merſeburg leicht verwundet.
Füſilier Ernſt Kandelhardt aus Merſeburg leicht verw.

4. Kompagnie.
Füſilier Hermann Blum tritt aus Oſtrau leicht verwundet.
Füſilier Guſtav Knoth aus Naundorf leicht verwundet.
Füſilier Adolf Kühn I. aus Porbitz leicht verwundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 151, 3. Bataillon Sensburg.

12. Kompagnie.
Musketier Paul Ernſt aus Merſeburg leicht verwundet.

LandwehrJnfanterie- Regiment Nr. 102.
3. Kompagnie.

Landwehrmann Wilhelm Peterſohn aus Oberthau verm.
5. Kompagnie.

Landwehrmann Jranz Kramis aus Biſchdorf gefallen.
11. Kompagnie.Gefreiter d. Landwehr Albert Kraneis aus Biſchdorf verm.

Verluſtliſte Nr. 28: Vakat.

e S:

S Ammendorf, 22. Sept. Jn der Buch und Steindruck
farben Fabrik von Gebrüder Hartmann in Ammen
dorf wurde heute durch ein Feuer die Firnisküche
vollſtändig zerſtört. Die übrigen Baulichkeiten
e vom Feuer verſchont. Der Betrieb wird aufrecht
erhalten.

Sehnſucht nach der ruſſiſchen Hei

eit der Heuernte

Heuboden hängen
g. Lochau, 21. Sept. Die Herbſtferien haben mit

heute hier und in einigen anderen Orten der Umgebung
begonnen und dauern 35 Wochen, ſo daß Donnerstag den
15. Oktober der Anterricht wieder aufgenommen wird.

S Wehlitz, 22. Sept. Bei der anhaltenden Trockenheit,
die erſt in der letzten Zeit an einigen Regen unter
vrochen wurde, haben ſich die Mäuſe in der hieſigen Gegend
derart vermehrt, daß ſie zu einer wahren Plage für unfere
Landleute geworden ſind. So wurden in den vergangenen
Tagen auf 70 Morgen, die zu den Rittergutsfeldern gehören, etwa 5500 äuſe beim Pflügen gefangen und tot
geſchlagen. Am Sonnabend waren es allein 930 Stück!
Hoffen wir, daß die Witterung die Landleute in ihrem
Kampf gegen dieſe gefährlichen Tierchen unterſtützt.

S Niederklobicau, 22. Sept. Am Freitag ging ſeitens
des hieſigen vaterländiſchen Frauenvereins die erſte Sen
dung „Liebesgaben“ für unſere Soldaten über Merſeburg
nach Magdeburg ab. überaus reichlich war ſie ausge
ſtattet. Sie beſtand in 50 Paar Strümpfen, 30 Paar
Pulswärmer, 8 Hemden, 1 Dutzend Taſchentücher, 9 Paar
Jußlappen, 6 Kiſten Zigarren, 1 Korb Apfel, verſchiedenes
Eingemachtes, 1 Flaſche e e n verſchiedene Pakete
Schokolade Für die nächſte Sendung, die demnächſt ab
geht, liegen ſchon wieder Gaben bereit, unter anderem
auch 12 Mark bares Geld, 1 Mark für verkaufte Karten.

S Horburg, 22. Sept. Einen erfreulichen Beweis, daß
der vaterländiſche Sinn alle Kreiſe unſerer Bevölkerung
erfüllt, ergibt die Tatſache, daß im Bezirke der Spar und
e Horburg von deren Mitgliedern 21500 Mk.
zur Reichs Kriegsanleihe gezeichnet worden ſind.

S Aus dem Elſtertale, 19. Sept. Die Kartoffel-
ernte hat auf größeren und kleineren Wirtſchaften be
gonnen. Jm allgemeinen liefert dieſelbe eine Mittelernte;
denn je nach den Bodenverhältiſſen und den Sorten iſt der
Werten ergiebigerer und geringerer. Ap to date und
Wohlkmann en durchweg gute Reſultate. Die Knollen
ſind mehlreich, haben keinen üblen Geruch, ſo daß man von
Krankheitserſcheinungen bis jetzt nicht reden kann und auf
eine Dauerware zu rechnen iſt. Nach dem Ernteausfall
dere der Preis vorausſichtlich auch nur ein mittelmäßiger

eiben.
S Aus dem Kreiſe, 20. Sept. Die Herbſtbeſtellung

n begonnen gilt es doch nach erfolgter Ernte den heimat
ichen Boden wieder zu beſtellen, Um unſer deutſches Vater

land fürs kommende Jahr wieder mit Brot für die Men
ſchen, Futter fürs Vieh und anderen Bedarfsartikeln zu
verſehen. Mit Raps, welcher verhältnismäßig nur wenig
angebaut wird, iſt ſchon länger der Anfang gemacht wor
den, gegenwärtig wird Wintergerſte dem Schoße der Mutter
Erde anvertraut und Weizen und d e werden ſich un
mittelbar anſchließen. Die letzten Niederſchläge kamen
wie erwünſcht, da bei der voraufgegangenen Trockenheit
eine Zurichtung der Acker zur Aufnahme des Samen
getreides unmöglich geweſen wäre. Alle Hände voll gibts
zu tun, beſonders im Herbſt, wo die Tage kürzer werden
Und die Arbeiten mit der Ernte der Herbſtfrüchte e
häufen. Doch freudig rührt der Landwirt ſeine Hände
tut er's doch in der jetzigen ſchweren Kriegszeit wenn nicht
mit der Waffe in der Hand mit all ſeinen Ackergerät

ſchaften für ſein Vaterland.

ſ vermißt. Als jetzt das
Grumt eingebracht wurde, fand man ſeine Leiche auf dem

Zuſtimmung verweigerte.

Mücheln und Amgebung.
22. September.

4 Mücheln, 21. Sept. (Schöffengericht.) 1. Die verehel.
Arbeiterin S. in Möckerling hat am 10. Aug. 1914 eine fremde,
in das Kalkloch vor ihrem Hauſe gefallene Gans an ſich genom
men und abgeſchlachtet. Wegen Unterſchlagung muß Angeklagte
10 Mk. Geldſtrafe zahlen oder 2 Tage Gefängnis verbüßen.
2. Die verehel, Arbeiterin N. in Eptingen hat ſich am 17. Juli
1914 auf dem Futterboden des Rittergutes Eptingen 24 Pfund
Erbſenſchrot widerrechtlich angeeignet. Sie wurde zu 12 Mark
Geldſtrafe oder 4 Tage Haft verurteilt. 3. Der 16 jährige
Brikettfabrikarbeiter Paul S. in Kämmeritz iſt angeklagt, am
13. April 1914 während eines Streites zwiſchen ſeinem Vater
und dem Stellmacher König in Benndorf den letzteren mittels
eines Meſſers körperlich mißhandelt zu haben. Der Angeklagte
wurde freigeſprochen. 4. Her Arbeiter Heinrich M. aus Mühl
hauſen i. Th. zurzeit hier in Hatt, iſt angeklagt, als Landſtreicher
ümhergezogen zu ſein, und wurde deshalb zu 2 Wochen Haft
verürteilt. 5. Der Fürſorgezögling, Dienſtknecht Martin Sch.
in Oberwünſch, zurzeit hier in Haft, hat im Juli 1914 den auf
Rittergut Oberwünſch beſchäftigten fremden Arbeitern 3 Taſchen
uhren entwendet. Seine Strafe beträgt 2 Wochen Gefängnis
die durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet
werden. 6. Der Grubenarbeiter Karl B. aus Mücheln hat am
7. September 1914 eine Tür, mehrere Fenſterſcheiben und einen
Blumentopf ſeines Hauswirts vorſätzlich beſchädigt und mit
einem großen Ziegelſteine nach Menſchen geworfen. Er wurde
zu 20 n Geldſtrafe oder 3 Tage Gefängnis und 1 Tag Haft
verurteilt.

letterwarte.
V. W. am 23. Sept. (Mittwoch): Zeitweiſe aufheiternd, meiſt

wolkig bis trüb, ziemlich kühl, etwas Regen. 29. Sept.
(Donnerstag): Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, ziemlich
kühl, biswellen etwas Regen.

Theater und Muſik.
b Stadttheater in Halle. Das Teſtament des

großen Kurfürſten iſt ein Werk von Guſtav zu Put
litz, der ſich vor allem als Lyriker einen Namen gemacht
hat. Das Schauſpiel beherrſchte ſeiner Zeit die Bühne
und die Kurfürſtin Dorothea war eine der S en
der Wolter. Das Werk iſt mit den in e
geraten, denn es ſchildert in packender Weiſe eine Epiſode
des Weges, den Brandenburg machen mußte, um der n
ſtaat Preußen zu werden, und iſt dabei nicht ohne künſt
leriſche Qualitäten. Das waren die Geſichtspunkte, die
die Thegterleitung das Stück für den zweiten vaterländi
ſchen Abend wählen ließ. Jn den Hauptrollen We die
Herren Friedrich und Becker und Fräulein Gaſt beſchäftigt,
während Frau Schlöſſer die Rolle der Kurfürſtin Doro
thea verkörpern wird. Die n Wanne liegt in den Hän
den von Johannes Tralow. Am Donnerstag den 24. Sep
tember wird an Stelle des angekündigten Luſtſpiels „Jm
bunten Rock“ die Flotowſche romantiſche Oper „Marta“
zur Aufführung gelangen, die heute erſtmalig in Szene
geht. Der Anfang dieſer Vorſtellungen iſt auf 8 Ahr
abends feſtgeſetzt.

Vermischtes
Gegen die Ausländerei. In den öſterreichiſchen

Alpenländern macht ſich nach einer Meldung aus GSraz
eine r Bewegung gegen alles Ausländiſche gel
tend. Uberall werden franzöſiſche und engliſche Auſſchrif
ad d ſern en e We e e a Gaſthöfennd die franzöſiſchen und engliſchen Speiſezettel verſchwunun gen fremden ehe en n zum größten Toil
entlaſſen

e Köln, 21. Sept. Heute morgengegen 5 Uhr 10 Min. fuhr ein von Worringen kommender
Güterzug infolge Uberfahrens des auf Halt!“ Kehenden
Einfahrtſignals auf einen Güterzug von ngerich

chaffner leichtauf. Ein e wurde ſchwer, ein Sverletzt. Eine Anzahl Wagen ſind entgleiſt.
Eine Köpenickiade. Die Luxemburgiſche Preſſe meldet

folgendes Spitzbubenſtückchen: Jn Trier gelang es einem Jndi
vidium, ſich die Uniform eines Unteroffiziers zu verſchaffen. Er
mietete ſich in Luxemburg ein Auto, womit er nach Belgiſch
Luxemburg fuhr und dort unter Drohungen bis 30000 Jranken
Kriegsſteuern erpreßte. Danach fuhr er mit dem Auto nach
Luxemburg zurück. Hier zahlte er dem Chauffeur 300 Mark.
Der Chauffeur, durch die hohe Summe ſtutzig gemacht, meldete
der Militärbehörde den Vorfall, die den traurigen Helden ver
haften ließ.

Neueste Nachrichten.
Kriegsnachrich en.

Berlin, 22. Sept. Wie die „Köln. Ztg.“ über
Holland erfährt, meldet die Times im ſüdafrika
niſchen Parlament ſeien die Anträge auf
Beteiligung abgelehnt worden. Laut B. T.
beſtätigt der Brief eines Oſterreichers vom 6. September
ans Kairo, daß dort Unruhen ausgebrochen ſind.
Laut B. T. teilt ein deutſcher Buchhändler, der vor
acht Tagen Petersburg verlaſſen hat, mit, daß die
Regierung jetzt viel tne, um Leben und Eigentum der
Ausländer zu ſchützen. Es herrſche jedoch eine tiefe Wut
gegen Deutſchland beſonders Preußen genährt durch
tägliche Extraausgaben der Zeitungen über Siege der
Ruſſen und Franzoſen. Der Zar kommt vom Schloß
Peterhof nie nach der Stadt. Die Zarin-Witwe ſei
verfeindet mit der Zarin und ſei nie zu fehen. Die
Gerüchte über eine ſchwere Niederlage der Nordarmee
mehren ſich jedoch.

Die franzöſiſchen Anleihverſuche in
Amerika geſcheitert.

Stockholm, 22. Sept. Ein Londoner Telegramm
an „Stockholms Dagblad“ teilt mit, daß die franzö
ſfüſchen Anleiheverſuche in Amerika endgültig
geſcheitert ſind, da die nterrg b Regierung ihre

Frankreich ſoll Erſatz in Lon
don ſuchen. (W. T. B.)

Die Geführdung der Kathedrale
Berlin, 22. Sept. Der L.A. ſtellt ſeſt, daß franzö

ſiſche Geſchütze bei der Kathedrale von Reims Aufſtellung
gensmmen und zu feuern begonnen haben, wodurch ſie das
Feuer der deutſchen Artillerie auf ſich und das ihnen als
Derkung dienende Gotteshaus lenken mußten



TodesAnzeige.
Heute morgen um

I 10 Uhr entſchlief ſtill
und friedlich meine liebe

I Frau, unſere gute Mut-
ter, Schwieger u. Groß
mutter

Paul Ein
geb. Tismer.

Dies zeigen ſchmerz
J erfüllt an mit der Bitte

R unm ſtilles Beileid
S Wilhelm Eichardt.

Familie P. Langholz,
Roonſtr. 10, 2 Tr. r.
Familieschlüter, Kiel.

Merſeburg, d. 21.9. 1914.

Die Beerdigung findet
Donnerstag früh 9 Uhr
von der Kapelle des
ſtädtiſchen Friedhofes
aus ſtatt. Zugedachte
Kranzſpenden nach dem

Wunſche der Verſtorbe
nen dankend abgelehnt.

Warüherteigennnn

Jm Wege der Zwangsvoll
ſtreckung ſollen die in Corbethaf

Grundbuche vonCorbetha, Band IV, Blatt Nr. 110,
belegenen, im

ur Zeit der Eintragung des
erſteigerungsvermerkes auf den

Namen des Vöttchers Paul Möbius
in Corbetha eingetragenen Grund
ſtücke: Wohnhaus, Merſeburger e
ſtraße 30 mit Hofraum und Neben
gebäuden und Hausgarten, von
12 a 58 qm Größe, mit 210 M.

Nr. 49 Grundſteuermutterrolle
117

tutzungswert, Gebäudeſteuerrolle

am 24. Oktober 1914

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer
Nr. 19 verſteigert werden.

Merſeburg, den 26. Aug. 1914.
Königliches Amtsgericht Abt.

1Walgsversteigerung.

Jm Wege der Zwangsvoll
ſtreckung ſollen die in der Ge
markung Merſeburg belegenen, im
Grundbuche von Merſeburg Band
56 Blatt 2256 unter Nr. I und 2
des Beſtandsverzeichniſſes zur
Zeit der Eintragung des Ver
ſteigerungsvermerkes guf
Namen des Gaſtwirts
in Merſeburg
Grundſtücke
1. Wohnhaus mit Hofraum

Steinſtr. 4 von 4a 60 qm Größe
und 1490 Mk. Nutzungswert;

ritz Kock
eingetragenen

2. Hofraum zu Steinſtr. 4 Kar-
tenblatt 5 Parzelle 544/69 von
31 qm Größe, Grundſteuer
mutterrolle Art. 1185 Gebäude
ſteuerrolle 768

am 31. Oktober 1914,
vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer Nr. I
verſteigert werden.

Merſeburg, den 21. Aug. 1914
Königl. Amtsgericht, Abt. 3.

Bekanntmachung.

Die Rechnungen über die Ver
waltung der Kirche St. Maximi
für das Rechnungsjahr 1918 liegen

vom 23. Tage langim hieſigen Magiſtrats Burea n
während der Dienſtſtunden zur

d. M. ab 14

Einſicht aus.
Merſeburg, den 22. Sept. 1914.
Der Gemeinde Kirchenrat

von St. Maximi.

Freundl. Wohnung
Stube, 2 Kammern, Küche und
Zubehör an nur ruhige Leute zu Okt zu beziehen Sr. Ritterſtr. I.

Eine Wohnung, Stube, Kammer
nebſt Stall, zu verm. u. ſof. od. ſpät.

Kl. Sixtiſtr. 19.

Verſetzungshalber iſt zum 1. Ok
oder ſpäter zu vermieten. Näheres tober eine Bobhnyne zu vermieten.

vermiteten und Oktober be
ziehbar Gand 1, 1. Et.
Freundliche 1. Etage e ben
(450 Mk. Jahresmiete) 1. Okt. d. Js.

Nulandtſtraße 18.

den

Im Kampfe fürs Vaterland starb am
19. September den Heldentod im Lazarett zu

Aachen unser lieber guter Sohn und Bruder

Alwin
(Flsilier- Regiment Nr. 36)

im 24 Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

fawilie Gottfriecd

Kötzschen, den 20. September 1914.

4 Zimmer Wohnung
von 2 Damen am 1.4 16 zu mieten

Heissner,
zu verkaufen

Statt besonderer Heldung.

Nach Gottes Ratschluss entschlief heute morgen
2 Uhr mein geliebter Mann, unser treusorgender
Vater, Schwiegervater, Grossvater, Bruder, Schwager
und OnKel

Iſc. ſweol Carl Roennehe
Kgl. Superint. a. D., Ritter mehrerer Orden

nach Vollendetem 70. Lebensgjabre.
Eph. 2, 14.

MAagdeburg, den 21. September 1914.
Im Namen sämtlicher Hinterbliebenen

Johanna Roennekse geh Veih.

geſucht. Off. unt. O17 an die Exp.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Lauchſtedter Str. 28.

Ein gut möbl. Zimmer
nehgt Schlafztune S

der Nähe des Kinderplatzes
e ſofort zu vermieten.

Weißenfelſer Straße 6, 1. Etg.

öchwediſche

Preißelheeren
empfiehlt

Paul Nathor Nacehf.,
Markt 9. Fernſpr. 348.J Freundl. Schlafſtelle

zu vermieten.
Ed. Richter, Johannisſtr. 18

Ein Kinderwagen, dauerhaft
u. gut erhalten für 7 Mk. ſowie

auch ein Spertwagen für 8 50 Mk
zu verkaufen. Schmsle Str. 18,1 Tr

1 Paar Läuſerſchweine
FHirtenſtr. 9

J Gesße Läuferſchweine ſowie
J einige Foxteriere zu verk.

Naumburger Straße 4.
ältere Aeitepferde,

paſſend für Landwirte,
preiswert zu verkaufen.

Teichſtraße 31.

Feder Poſten wird abgegeben
Berſehurger Correſpondent

Wir Allen unsern herzlichen Dank.

Merseburg, den 22. September 1914,
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Gustav Graul sen.

Für die überaus aufrichtige, herzliche Teilnahme
beim Heimgange unseres lieben Entscehlafenen, des

Tümmermeisters

J Karl Graul
sagen wir unseren innigsten Dank,

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen

Gustav Graul jun.
Louis Wassermann u. Frau.

Mersebu r g. den 21. September 1914.

Kleines Logis Arvße Hofwohnung e
iſt zum 1. Oktober beziehen.uZu erfragen Sand 10 1 Treppe.

Eine Oberwohnnung

ckerei

zu vermieten und zum 1. Oktober
zu beziehen Amtshäuſer 14.

Geſucht zum 1. Januar 1915

2 Stuben, 2 Kammern, Küche u.
Off.Zubebör oder ähnlich. Gefl

mit Preisangabe unter D 6 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Kleine Wohnung ſofort oder
1. Oktober z mieten geſucht.
Off. unt. D S an die Gxp. d. Bl.

x Amezerer dige

Preibelbeeren
kommt ein großer Poſten Mittwoch
auf dem Roßmarkt billig zum
Verkauf. Staude.
ff. Preiß beeren

morgen auf dem Wochenmarkte.
Otto Fickert, Teichſtraße 31.

Achtung!
Treffe morgen, Mittwoch, mit

J allem Gemüſe C aufdem Wochenmarkte ein; beſonders

W prima Blumenkohl. C(Gtand Roßmarkt.) Alb. Handig.

erſetzt Kupfervitriol und
Formalin und beeinträchtigt
die Keimfähigkeit des Gaat

gutes nicht.
gm Preiſe ermäßigt.

Niederlagen bei:
Educgrd Kigus-,

Merſeburg. Fernruf 27.

Kücken Tutter

J veranlasst prächtiges Gedeihen
l der Kücken und frühzeitiges

n Eierlegen.

Spratt's Fabrikate bestehen aus

garantiert reinem Pleisch und
I Weizenmehl nicht aus ge

vürzten Abfällen wie die nur
I acheinbar billigen Fattermittel.

Man Verlange stets Spratt's
Kücken-, Geflägelfutter und
Hundekuchen bei

Carl Eckardt,
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